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Die Tat der frau
Caillaux.

- Die Attentate sterben nicht aus , aber wie alle Dinge
auch sie dem Wandel der Zeit unterworfen . Vor

m Menschenalter stand Europa im Zeichen des anar -
schen Attentatsschreckens . Aus der tiefsten Tiefe , in
unverstandene Ideen der sozialen Bewegung gärten ,
n sich die Gestalten los, die mit Revolver und Bombe

die Bühne der Weltgeschichte traten , und die Häupter
herrschenden Gesellschaftsklasse waren das Ziel ihrer
erischen Waffen. Der Gewaltanarchismus ist in

:pa ausgestorben, aber die Attentate sind geblieben,
die Attentäter rekrutieren sich nicht mehr aus den un¬
kten Klassen , sie werden von den bürgerlichen Par -
und den herrschenden Schichten selbst gestellt .

Der ungarische Abgeordnete Kovacz , der am 7. Juni
seinen Revolver gegen den Präsidenten Tisza rich-

war Angehöriger einer bürgerlichen Partei und Mil -
Der „Arbeiter " Kunschak, der am 14. Feb.ruar

in Wien unseren Schuhmeier erschoß, war kein Anar -
sondern Mitglied der herrschenden christlich-sozialen

tei , Bruder seines früheren christlich-sozialen Abgeord»
'
, das Opfer der Tat aber war ein sozialdemokrati-
Führer . Das dritte politische Attentat der letzten

Jahre , das eben jetzt in der ganzen Welt ungeheures
hen erregt, ist von der Frau eines bürgerlichen Mi¬

eters am Chefredakteur eines bürgerlichen Blattes be¬
rgen worden.
Mit der Feststellung, daß den politichen Attentaten
letzten Jahre jedes soziale Motiv fehlt, ist freilich der

gleich zwischen ihnen erschöpft . Sonst fehlt ihnen jede"
chchkeit, jede auch nur entfernte Gemeinsamkeit der
^ gründe. Der Entschluß zu ihnen ist in allen Fällen
dem Boden eines krankhaft zerrütteten Seelenlebens' nden , aber die äußeren Anlässe , die den Attentätern
Revolver in die Hand drückten , waren durchaus dei¬

ner Art . Kovacz handelte aus dem Gefühl , daß"
gegen die fortwährende Vergewaltigung der Parlamen¬
ten Minderheit kein anderes Abwehrmittel mehr
als blutige Gewalt . Kunschak faßte seinen Entschluß

,T unmittelbaren Anlaß aus fanatischer Rachsucht gegen
sozialdemokratische Partei . Frau Caillaux schließlich,
nur in weitem Abstand von dem Wiener Mörder zu

;:_«en ist , glaubte die Ehre ihres Gatten schützen zu mrts-
s dor den fortgesetzten Angriffen , die Gaston Calmette
„Figaro" gegen sie richtete . Politisch zweckmäßig hat

-wer von ihnen gehandelt, wie ja das Attentat , von ganz'
»« ordentlichen Umständen abgesehen , überhaupt das

^ erchie Gegenteil von politischer Zweckmäßigkeit ist.
k . ^ rau Caillaux hat nicht nur den Gegner , sondern auch' Gatten und vielleicht die ganze radikale Regierung

offen . Was Calmette mit seinen Artikeln nicht er-
pe — den Sturz Caillaux». —, erreichte sie mit ihren' ssen. Noch ehe Calmette sein Leben ausgehaucht hatte ,

auch der Gatte der Mörderin aufgehört , Finanzmini -
ru sein. Caillaux war einer der mächtigsten Männer
mreichs , und ein günstiger Wahlausfall hätte ihn

cheinlich auf den Platz des Ministerpräsidenten zu-
w

den er schon einmal innegehabt hatte . Jetzt
ins Ungewisse gestellt , und Caillaux ist aller Dor-

y tgit nach für absehbare Zeit ein politisch toter Mann !'-.Diesen Erfolg ihrer Tat hätte die Frau voraussehen
»on, wenn ihr noch ein Rest verstandesgemäßer Er -
■WS geblieben wäre . Aber, wo rasende Leidenschaft
A hat die ruhig erwägende, zwecksetzende Vernunft
Recht verloren. Der hemmungslose Trieb verlangt

■■ "düng ohne Rücksicht auf das Unglück , das damit über
^ ter selbst — und nicht nur über ihn , auch über die
ichen, die er liebt , und die Sache, die er zu vertreten

2 ~~ mit Notwendigkeit hereinbricht .
- vielleicht dient aber der Fall Caillaux dazu, das Dor-

^ stören , das bei solchen Tragödien immer nach
ichen Verantwortlichkeiten sucht. Parteien und

een mit dem Makel des Mordes zu beflecken, ist ein
.emes, aber selten reinliches Mittel des politischen

fes . Nur unter außerordentlichen Zuständen — wie
Nstweilig in Rußland — nimmt der politische Kampf

^ " 8 Formen an , unter denen er sich tatsächlich um
körperliche Sein oder Nichtsein des Gegners handelt ,
sto das Attentat nicht der Ausbruch einer individuellen

an
0 , ton^ern opfermütige politische Tat sein

Westlich der russischen Grenze gibt es aber keine
A Un&

. keine politische Jdeenrichtung , deren Aktion in
körperlichen Vernichtung des Feindes ihre letzte konse-^ usdrucksform findet.

tnr sieht unter der Ueberschrift : „ Ein sozial -' 5 - r a t i s ch e r Mord " eine Notiz durch die reaktio-
ici ' r

, --
n ^er berichtet wird , daß in Wien ein christ-

JJ tQI gesinnter Latcrnenzünder namens Wenzel Zimä
,en aufgefunden wurde. Der Täter ist zwar noch un-

aber doch weiß die „Deutsche Tageszeitung " schon
Achten , daß der Ermordete „sozialdemokratische Droh¬

briefe " erhalten habe, und wahrscheinlich „ von sozialdemo¬
kratischen Agitatoren " niedergestochen worden sei. In dem
Hirn des stumpfsinnigen Verleumders blitzt auch nicht die
Spur des Gedankens auf , was der sozialdemokratischen
Bewegung durch den Tod eines armen Laternenanzünders
gedient sein könne.

Diejenigen , die anständigen Regungen noch zugänglich
sind , mag aber die erschütternde Tragödie von Paris zu
besserer Einsicht mahnen . Keine Partei , kein Politiker
wünscht seine Aktion von zügellosen Elementen unterstützt
zu sehen , deren letztes Argument das Messer oder der Re¬
volver ist . Wenn sich aber auf dem Feld politischer
Kämpfe, die notwendig und heilsam sind , vereinzelte Aus¬
brüche menschlicher Leidenschaften ereignen, so soll man
solche Fälle menschlich werten , nicht politisch ausschlachten .
Nur Notwehr gegen systematische Verdächtigungen, nicht
die Absicht, den Gegnern etwas anzuhängen, zwingt uns
zu der Feststellung, daß das politische Attentat in den letz¬
ten Jahren sozusagen zum Monopol der oberen Schichten
geworden ist. So oft auch der Revolver knallte — es gab
keine Gelegenheit zu antisozialistischen Attentatshetzen!

Deutsche Politik .
Wieder einmal die Prügelstrafe .

Anläßlich eines Falles , der, wenn die über ihn mit¬
geteilten Einzelheiten richtig sind , allerdings recht kraß

] liegt , fordert die „Deutsche Tageszeitung " wieder einmal
die Einführung der Prügelstrafe . Ein 25jähriger Bursche
hat nach den Polizeiberichten seine eigene Mstter schwer
mißhandelt . Als Schutzleute eingriffen , attackierte er in
Gemeinschaft mit seinem Vater die Beamten , die der bei-

i den Strolche nur mit Mühe Herr wurden. Das Blatt des
Herrn Oertel ist nun der Meinung , daß die Schutzleute

: nicht schnell genug von ihrer Dienstpistole Gebrauch ge¬
macht hätten . Die bekannte Anweisung des Herrn von
Jagow ist ihm also noch zu milde. Aber es drängt sich ihm
noch eine andere Frage auf , die nämlich, welche Strafe
denn den Rohling erwarte :

„ Fällt die Strafe , wie wir hoffen , verhältnismäßig hart
aus , dann wird er ein paar Jahre auf Staatskosten einge¬
sperrt und gefüttert . Daß diese Strafe nicht genügt , darüber
ist sich Wohl alle Welt einig . Für einen vertierten Unmen¬
schen , der vor Mißhandlungen der eigenen Mutter nicht zu¬
rückschreckt, ist die Einsperrung keine angemessene und keine
genügende Sühne . Wenn man eine Rundfrage im deutschen
Volke veranstalten könnte, welche Strafe einem solchen Bur¬
schen von Rechts wegen zukomme, so würden die Antworten
wohl ausnahmslos dahin lauten , daß in solchen Fällen eine
wiederholte körperliche Schmerzerregung das
einzig gebotene und» einzig wirksame Strafmittel sei . Man
komme nicht mit den alten Redensarten der Humanitäts »
duselet , daß der Mensch durch solche Strafen entwürdigt
werde . Wer seine Mutter schmählich und scheußlich mißhan¬
delt, der steht unter dem Tier und hat ein unbestreit¬
bares Anrecht darauf , wie ein Ti er behandelt
zu werden . Das Wesentliche ist aber dabei , daß die ver¬
brecherischen Subjekte durch die Aussicht auf angemessene
und eindrucksvolle Prügelstrafe denn doch etwas vor den
Taten viehischer, Roheit abgeschreckt werden . Solche Ab¬
schreckung tut dringend not .

"

Wir wollen mit Herrn Oertel und seinen Kollegen nicht
in eine Erörterung der Frage eintreten , welche Vorbeding¬
ungen wohl gegeben sein müßten , um einen jungen Men¬
schen dazu zu bringen , die Hand gegen seine Mutter zu er¬
heben . Wir wollen auch nicht die andere Frage aufwerfen,
ob die „Deutsche Tageszeitung " wohl ebenso nachdrücklich
die Wiedereinführung der Prügelstrafe fordern würde,

wenn ein Angehöriger der staatserhaltenden Aristokratie
sich eines ähnlichen Roheitsverbrechens schuldig gemacht
hätte . Wir nehmen aber einstweilen an , daß sie sich in
diesem Falle mit der Unterbringung des Betreffenden in
einem Sanatorium oder einer Nervenheilanstalt zufrieden
geben würde . Nur das eine sei gesagt : Wenn der jugend¬
liche Verbrecher, wie die „Deutsche Tageszeitung " schreibt ,
ein Anrecht darauf hat , wie ein Tier behandelt zu werden,
so besitzen wohl alle diejenigeü die eines Roheitsdelikts nicht
überführt sind , ein Anrecht darauf , daß der Staat ihre
Menschenwürde achtet und sie nicht zu brutalen Hand-

: lungen , sei es auch an Verbrechern, nötigt . Wir sind Geg¬
ner der Prügelstrafe nicht zuletzt deswegen , weil mit Hilfe
von amtlichen Roheitsdelikten die Roheit verbrecherisch
veranlagter Privatpersonen nicht bekämpft werden kann.

Der Papst und das Zentrum .
In Frankreich ist die Bildung einer, katholischen

Zentrumspartei dem Köln-M . - Gladbacher Vorbild ver¬
boten . Die offene Rebellion der Kölner Zentrums -

; juristen gegen den Papst , gegen die Kardinäle und die Bi-
i schüfe und ihr Anrufen der Presse der Gegenkirche um
l moralische Unterstützung hat im Vatikan den schmerzlich¬
sten Eindruck gemacht . Schon im November v . Js . hat
Pius X . beim Besuch von zehn deutschen Bischöfen in Nom
den im Februar 1914 ergangenen Hirtenbrief der sechs
Bischöfe der niederrheinischen Kirchenprovinz angeordnet.
Als vor Jahr und Tag der Kölner Zentrumsführer Trim -
born dem Kardinal Kopp den Vorhalt machte, daß das

deutsche Zentrum bei gewissen Forderungen der kirchlichen
Rechtgläubigkeit zugrunde gehen müsse, erhielt er die kalte
Antwort : „ Wäre das ein so großes Unglück? ! " Dieser
Bescheid Kopps entsprach der päpstlichen Anschauung . Jetzt
verbot dv" Papst rundweg die Bildung einer katholischen
Partei in Frankreich . Kardinal A m e t t e von Paris
wünscht das Fernbleiben seiner Priester von jedem Parkei¬
treiben . An dem Zustandekommen einer katholischen Frak¬
tion und Partei in Frankreich dürfen sich weder Priester
noch gläubige Laien beteiligen . Kardinal Amette sagte zu
den um ihn versammelten Fastenpredigern der Diözese
Paris : „Ich unterhielt mich bei meiner letzten Romfahrt
wiederholt mit dem Papst über den bevorstehenden Wahl¬
kampf und unsere politische Lage : ebenso mit dem Kardi¬
nal -Staatssekretär Merry d : I Val . Was sollen wir tun ?
„Die Bischöfe haben sich der politischen Wahltätigkeit zu
enthalten " — antwortete Pius X . Diese Mahnung für die
Bischöfe gilt umsomehr für alle Priester , fügte Kardinal
Amette als Primas der katholischen Kirche in Frankreich
hinzu.

Die Zentrumsgewerkschaften.
Die „Bayerische Staatszeitung "

, das Organ
des soeben vom Papste mit dem Großkreuz des Piusordens
ausgezeichneten Ministerpräsidenten und Zentrumsphilo¬
sophen Grafen Hertling , befaßt sich in ihrer Nummer 82
vom 16. März in einem „Rundblick " auch mit dem christ¬
lichen Gewerkschaftsstreit. Das Blatt schreibt u. a. :

„Die „Staatszeitung " tritt entschieden für die christlichen
Gewerkschaften ein . Sie tut dies , weil die christlichen Ge¬
werkschaften , in denen katholische und evangelische Arbeiter
ohne Rücksicht auf Konfessionszugehörigkeit wirtschaftlich or¬
ganisiert sind , diejenigen Arbeiterorganisationen darstellen ,
die nach Mitgliederzahl und Entwicklungsfähigkeit als ernst
zu nehmende Gegner der sozialdemokratischen freien Gewerk¬
schaften zu erachten sind . Eine Sprengung der christlichen
Gewerkschaften liehe befürchten , daß ein sehr beträchtlicher
Prozentsatz ihrer Mitglieder in die Zwangslage versetzt würde,
sich zue Sicherung ihrer wirtschaftlichen Interessen den freien
Gewerkschaften und damit der Sozialdemokratie
anzuschließen . Die christlichen Gewerkschaften haben
mit Klugheit und Festigkeit ihre Existenz bisher behaupten
können . _ Ihnen in dem nicht leichten Kampf beizustehen, den
sie um ihren Bestand und ihre innere Geschlossenheit führen,
ist eine staatliche Notwendigkeit . . .

*

Das ist ehrlich! Nicht, um durch Zusammenschluß ,
Aufklärung , Schulung und nötigen Falles durch Kampf
die Lage der Arbeiter zu verbessern , die Arbeitszeit zu kür¬
zen und die Löhne zu steigern , sind die „christlichen Gewerk¬
schaften " gegründet worden , sondern sie sollen eine p o l i -
tische Schutztruppe der Zentrumspartei
fein . Nicht zur Bekämpfung der Ausbeutung , son¬
dern zur Bekämpfung der Sozialdemokratie sind
die sich „christlich " nennenden Scheingewerkschaften bon
Sachwaltern des Ausbeutertums ins Leben gerufen wor¬
den , und es ist für die besitzende Klasse „ eine staat -
liche Notwendigkeit "

, den christlichen Gewerkschaf¬
ten beizustehen und sie zu. fördern.

Sadische Politik .
Tie „Badische Landeszeitung"

nimmt in ihrem gestrigen Mittagsblatt Veranlassung, halb
verdrückte Tränen über die Kritik des „Volksfreund" an¬
läßlich des Umfalles der Nationolliberalen in der Gesandt-
schaftsfrage zu vergießen . Das Blatt meint :

„Ob es nötig war , dabei in einen so geschmacklosen Ton
zu verfallen und die Motive unserer Fraktion in so gehässiger
Weise zu verdächtigen und ob es schließlich „ taktisch sehr klug
ist"

, bei jeder Gelegenheit die Nationalliberalen mit Kot und
Schmutz zu beiverfen , wie das unzweifelhaft seit einigen
Tagen im „Volksfreund " üblich ist, das ist eine Frage für sich ,
die sich der „Volksfrcund " selbst beantworten mag."

Daß wir die Nationalliberalen „mit Kot und Schmutz"
beworfen" hätten , dessen sind wir uns wirklich nicht be¬
wußt . Wenn wir bei unserer Kritik den Drehscheiben¬
charakter dieser Partei etwas in Vordergrund unserer
Kritik stellten, so haben wir nichts anderes getan, wie
andere Blätter auch . Selbst liberale Zeitungen wie die
„Straßb . Post " haben das Hin - und Herpendeln der natio¬
nalliberalen Fraktion unter die Lupe genommen und
nicht gutgeheißen .

Mit den Nationalliberalen ist es eben eine eigene
Sache. Sie wollen nach einer kürzlich von der „ Bad. Lan¬
deszeitung " zum Besten gegebenen Weisheit, mit der Re¬
aktion den Radikalismus und mit dem Radikalismus die
Reaktion totschlagen. Wie die Nationalliberalen das
machen wollen, wird wohl ihr Geheimnis bleiben , wenn
der zuerst Totgeschlagene den andern totschlagen soll .

Eine größere Begriffsverwirrung ist uns schon , lange
nicht mehr vor Augen gekommen . Wollen die National¬
liberalen da noch verlangen , daß man sich nicht über sie
lustig machen soll?

Der Ossenburger .Attentäter hatte einen „sozialdemo¬
kratischen Begleiter".

Das ist wenigstens ein Trost , wenn auch ein schwacher ,
für die Zentrumspresse , die jetzt alle Hände voll zu tun
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hat, um in der Offenburger Schießerei nichts als Mit¬
schuldige angeklagt zu werden. In einer Zentrums -Korre-
spondenz , die gestern auch der „B a d . B e o b a ch t e r " ab¬
druckt, wird die obige Entdeckung , die ein Muster von
Auslegungskunst ist, wie folgt verwertet :

. »Der Vorsitzende des Ofsenburger Wahlkomitees machte
, der Staatsanwaltschaft am letzten Freitag die bestimmte Mit¬

teilung unter Beifügung der Beweise, daß der ledige , 19 Jahre' alte Theodor Buchholz von Waltersweier , der sich in Be¬
gleitung des Bahnarbeiters Barth befand , den Schuh ab¬
gegeben und dah Barth die Aeutzerung getan hat , die HerrVikar Wünsch erwähnte , „dort droben wohnt auch so ein
evangelischer Stadtpfarrer ", aus welcher Aeutzerung Herr
Wünsch auf die Anwesenheit von Zentrumsanhängern ge¬
schloffen hat. Dieser Barth ist aber nicht Anhänger der Zen¬
trumspartei , sondern der sozialdemokratischen und
auch selbst Protestant . Der Täter Buchholz stammt aus einer
hochliberalen Familie , die in Waltersweier immer mit
größtem Eifer für die liberale Partei tätig war ; er ist zwar
von Haus aus katholisch, machte aber von seinem Katholi¬
zismus so gut wie keinen Gebrauch.

"
Nun hat man alles , was man braucht : Der Täter ist

liberal , der Begleiter sozialdemokratisch . Herzliebchen ,was willst du noch mehr ! Bereits in den nächsten Num¬
mern der Zentrumspresse wird man lesen , daß das Re¬
volverattentat von Ofsenburg in der Wahlnacht zum
15. Februar eine liberal - sozialdemokratische Wahlmache

war . Nur schade , daß der „Sozialdemokrat Barth " in
Offenburg keinem unserer Parteigenossen bekannt ist. So
leicht wird also die Sache nicht gehen . Doch mit Gottes
Hilse lügt sich die Zentruknspresse auch darüber hinweg.

Auch mit Buchholz stimmt die Beschuldigung nicht so
ganz. Er war Leser der Zentrumspresse und hat sich in
katholischen Kreisen bewegt . Durch die Erhebungen der
Gendarmerie wurde ferner festgestellt , daß in dem ganz
katholischen Orte Waltersweier einige Anhänger des Zen¬
trums von dem auf Buchholz ruhenden Verdacht der
Täterschaft Kenntnis hatten , ohne sich um die ausgesetzte
Prämie von IM Mk. zu bewerben.

Protektion ?
Man schreibt uns : Bei dem großen Beamten - und Ar¬

beiterheer der Eisenbahnverwaltung kommt es sehr häufig
vor, daß der eine oder andere, verschiedener Umstände hal¬
ber, frühzeitiger , als ihm oft erwünscht sein mag, in den
„Ruhestand" versetzt oder invalidisiert wird . Meisten- ist
in solchen Fällen der „Ruhegehalt " oder die Unfallrente
— die Invalidenrente ausnahmslos —, wenn es Fch um
untere Beamte und Arbeiter handelt , im allgemeinen sehr
gering , so daß man mit Recht sagen kann : „Es ist zum
Leben zu wenig und zum Sterben zu viel.

" Die meisten
suchen daher ihre Lage durch Weiterverwendung bei der
Eisenbahnverwaltung zu verbessern und zwar auf solchen
Posten, die ihrer Leistungsfähigkeit einigermaßen ent¬
spricht . Aber dies gelingt leider nicht allen I Mehr Glück
hatte in dieser Beziehung ein Herr Rechnungsrat a . D . , S .,
der auf den 1 . Januar 1914 mit nahezu 4000 Mark
Pension in den Ruhestand versetzt wurde, nachdem man
ihn bereits ein volles Jahr hindurch, während seiner
Krankheitsdauer , in dem Genuß des Gehaltsbezugs ließ,
trotzdem er das pensionsfähige Alter hatte , wogegen ja
nichts einzuwenden wäre.

Man sollte nun meinen , daß sichs mit einer solchen
Pension schon recht gut leben lasse und daß, wenn , wie in
diesem Falle , der Betreffende die Kühneit hatte , bei seiner
Behörde um Weiterverwendung vorstellig zu werden, man
ihm eine abschlägige Verbescheidung hätte zuteil werden
lassen sollen . Dies hatte man aber nicht getan , sondern
man beschäftigte den Herrn gegen eine weitere Jahresver¬
gütung von nahezu 13M Mk. , zu seiner gesetzlichen Pen¬
sion von rund 4000 Mk. als — „Schreiber " bei der Eisen¬
bahnhauptkasse weiter. Daß dadurch das Ansehen der
gesamten mittleren Beamtenschaft gerade nicht gehoben
wird , steht doch außer allem Zweifel, ebenso wird nicht
bestritten werden wollen, daß es von wenig Rücksichtnahme
auf andere zeigt, wenn man diesen sozusagen das Brot
unnötigerweise wegnimmt.

Soweit der Einsender . Wir haben der Einsendung
Aufnahme gewährt nicht aus Animosität gegen den betref-

Das blaue wunder.
\ 7 . p

'
Humoreske von Heinrich Zschokke.

* ! ( Fortsetzung.)
Eswirdimmerblauer .

Er hatte recht. Als sie nicht mehr weinen konnte, hielt
sie es für christliche Fassung des Gemüts , und sagte mit
zitternder Stimme : „Vetter , als Sie gestern mit dem ent¬
setzlichen Ausdruck von mir weggingen . .

Der Doktor wollte wieder auf die Knie fallen und ab-
bitten : „Verzeihen Sie mir doch den Ausdruck, goldene
Tante , es war von mir . . ."

„Nein , Vetter — Sie mochten wohl recht haben."
„Es war Dummheit von mir , Tante .

"
„Nein , Vetter , ich vermute , Sie haben recht.

"
„Das ist ja unmöglich, goldene Tante .

"
„Ach . nur allzugewiß, Vetter !"
„Aber es ist nicht möglich , Tante . Und wenn auch —

wenn selbst — nein , Tante , Sie sind gewiß . . .
"

■ „Vetter , Sie haben recht . Ich hätte in meinem Alter
Wohl vernünftiger sein sollen , meinen Sie . Und Sie haben
recht. Nun aber wissen Sie alles . Das Unglück ist ge¬
schehen . Ich war verheiratet — aber heimlich , ganz heim¬
lich — aber ehrlich , aber in der Ordnung . Wer wird
mirs glauben ? Nun ist er im Tirol an einer Stückkugel
gestorben. Hier sind Briefe und Zeugnisse. Er ist tot
tznd . . ."

„Wer denn, Tante ?" rief Falk voller Erstaunen .
' „Ach , der Trompeter vom französischen Husarenregi¬
ment , Gott Hab ihn selig , der vorigen Sommer bis in den
Herbst bei mir im Quartier lag . Er war kein gemeiner
Trompeter , sondern Regimentstronipeter ; sein Vater und
Großvater hatten Jahre lang mit großem Beifall die Pau¬
ken gerührt . — Aber, gerechter Himmel , Husarenfrau mocht
ich nicht heißen. Und ehe er sich vom Regiment losmachen
konnte, mußte er mit dem Regiments fort . Keine Seele
weiß es ; keine Seele glaubt es . Ich sterbe , wenn mans
erfährt . Die Stadt würde blaues Wunder schreien l Am

Donnerstag , den 19 . März 19142
senden pensionierten Beamten . Aber wir sind gleicher
Meinung , wie der Einsender. Wenn ein pensionierter
Beamter sich auf nahezu 4M0 Mk. Pension stellt, so könnte
er recht wohl zufrieden sein und wenn man Schreibkräfte
benötigt, so sollte die Behörde die Arbeit einem stellen -
oder arbeitslosen Menschen zukommen . Wie mancher aru '.e
Teufel , der keine Pension hat , wäre froh darum , 13M oder
1500 Mk. zu veroienen, um wenigstens das Nötigste zun .
Leben zu haben. Aber : Wo Tauben sind , fliegen Tauben
hin. So wie im Großen , so im Kleimn .

- Beamtenpetitione » an die badischen Landstände.
Der Verein rnittlerer Justizbeamten hat sich

mit einer Vorlage an die Landstände gewandt , worin die Kam¬
mern darauf aufmerksam gemacht werden , daß durch die Be¬
setzung der zurzeit von Juristen eingenommenen Sekretärstellen
bei den Landgerichten Konstanz, Mosbach, Ofsenburg und WaldS-
hut, sowie bei dem Oberlandesgericht in Karlsruhe durch mitt¬
lere Beamten sich bedeutende Kostenersparnisse ergaben . ' Im
Jntereffe der Vereinfachung deS Staatsbetriebs wird in der
Vorlage der Vorschlag gemacht, in Strafsachen vor den Amts¬
gerichten, welche nicht am Sitze einer Staatsanwaltschaft gelegen
sind , die Vertretung der Anklage im Schöffengericht von einem
mittleren Justizbeamten des betr . Amtsgerichts wahrnehmen zu
lassen .

Der Verein badischer Finanzbeamten hat der
Ersten und Zweiten Kammer Vorschläge unterbreitet zur Er¬
zielung bedeutender Ersparniffe in der Finanzverwaltung un¬
beschadet der richtigen und sachgemäßen Durchführung der Ge¬
schäftsaufgaben und der Gründlichkeit der Geschästserledigung.
Als Möglichkeiten sind angegeben : Erstens Umwandlungen von
oberen Beamtenstellen in solche von mittleren Beamten , L. Aen-
derung der Organisation der BezirkSsinanzverwaltung . Die
Kamrnern wurden weiterhin ersucht , zu beschließen : 1 . dah die
zweiten Beamtenstellen im BezirkSfinanzdienft , sowie ein Teil
der Jnspektionsbeamten - und zweiten Beamtenstellen bei den
Zentralstellen der Finanzverwaltung in der Regel mit mittlere »!
Beamten beseht werden sollen, sobald die jetzt vorhandenen An¬
wärter für diese Stellen aufgebraucht sind ; 2. daß in dem zuerwartenden Gehaltstarif für die an die Stelle der zweiten Be¬
amten tretenden mittleren Finanzbeamten Stellen in der Ab¬
teilung E des Gehaltstarifs oder mit entsprechender Bezahlung
ausgenommen werden .

* Die Frachtermäßiviung für frisches Obst . Der badischeEisenbohnrat beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung mit oer
Frage der Frachtermäßigung für frisches Obst in Wagenladun¬
gen . Den Anlaß dazu gab der auf den preußisch-hessischen und
sächsischen Staatseisenbahnen bis Ende Juni 1916 eingeführte
auf sehr ermäßigter geftosselter Grundlage beruhende Aus¬
nahmetarif für frisches Obst in Wagenladungen von 5 und 10
onnen . An Hand einer dem Eisenbahnrat vorgelegten Denk¬
schrift legte die Generaldirektion dar , daß ber Frachtausfall ,
wenn der preußische ObstauSnahmetarif in der Zeit vom 1 . Juli
bis 31 . Dezember 1613 auch für Baden gegolten hätte , 437 652
Mark betragen hätte . Eine Frachtermäßigung könne höchstens
für Frühzwetschgen in Betracht kommen, da hier wegen der
Schwierigkeit deS Absatzes nach entfernten Verbrauchsgebieten
in der Tat besondere Derhältniffe vorliegen . Der Eisenbahnrat
schloß sich in seiner großen Mehrheit der Stellungnahme der
Generaldirektion an , trat aber einstimmig dafür ein, daß für
Frühzwetschgen und Kirschen in Wagenladungen ein Ausnahme¬
tarif auf den badischen Bahnstrecken einzuführen sei, der die
Absatzmöglichkeit dieser für einzelne Landesteile wichtigen Er¬
zeugnisse begünstige.

* Freiburg» 17. März. Nach einer Berliner Blättermeldung
soll sich die badische Regierung nun doch entschlossen haben , mit
Rücksicht auf die in Freiburg liegende Fliegerkompagnie auf dem
Feldberg eine meteorologische Station ( Wetterwarte )
zu errichten . Nach der „ Freiburger Zeitung " ist die Meldungin dieser Form nicht richtig. ES schweben noch Verhandlungender beteiligten Kreise über die Frage der Errichtung einer sol¬
chen Wetterwarte . Tie technischen , finanziellen und organi¬
satorischen Schwierigkeiten sind noch nicht völlig beseitigt, doch
darf man nach dem heutigen Stand der Verhandlungen hoffen,
daß das erstrebte Ziel erreicht wird.

DadLfcher Landtag.
Eine politische Auseinandersetzung.

Mitten in die Landwirtschaftsdebatte kam gestern eine
lebhafte politische Auseinandersetzung. Die antisemitischen
Bemerkungen des Zentrumsabgeordneten Spang und die
Aeußerungen des Zentrumsabgeordneten Köhler gegen

Trompeter wäre mir wenig gelegen , aber mein guter
Name ! "

Der Doktor schüttelte den Kopf. Er konnte sich von
der Verwunderung kaum erholen. Den Trompeter hatte
er zwar oft im Zimmer der Jungfrau Waldhorn gesehen ,aber — Falk, der Goethes Idee von der chemischen Wahl¬
verwandtschaft der Menschen immer einen närrifchen Ein¬
fall geheißen — er hätte sich nie so starke Wahlverwandt ,
schaft zwischen Trompeter und Waldhorn träumen lassen .— Auch jetzt noch hielt er wenigstens die Besorgnisse der
Jungfrau — denn so wollte die Witwe heißen — für
grundlos : allein sie gab ihm auf seine Fragen über ihr
Befinden so sonderbare Antworten , daß er selbst zu glau-
ben anfing . Nun freilich konnte er sich die verschwenderische
Freigebigkeit der hochbeängstigtenDame erklären, die lieber
das Leben verloren , als es ertragen hätte , daß die ganze
Stadt erführe , wie der erste Tugendspiegel aller Jung¬
frauen so blind überlaufen sei.

Er gab sein Ehrenwort zu schweigen und sie vor aller
Welt zu verbergen , bis sie sich wieder mit Sicherheit sehen
lassen könne . Bis dahin sollte sie für krank gelten — unter
diesem Vorwand und befserer Pflege willen beim Doktor
wohnen ; allen Umgang abbrechen .

Die Schenkung des Landhauses beim Wirtshaus zur
Schlacht von Abukir ward notarialisch und gerichtlich aus¬
gefertigt ; das Landhaus mitten im Winter bezogen . Die
jungfräuliche Matrone ward darauf unsichtbar. Sie ließ
sich von Tuschen allein bedienen, und diese hatte sie selbst
in das Geheimnis eingeweiht.

Gute Folgen .
„Das heißt doch, " sagte sie oft in heitern Stunden zu

Tuschen , denn immer konnte sie doch nicht verzweifeln;
auch tat Tuschen alles , was sie der Tante in den Augen
las , so daß diese sich in ihrem ganzen Leben nicht so wohl
verpflegt und behaglich gefühlt hatte , wie im Schoß dieser
glücklichen Familie : „das heißt doch wahrlich, sein blaues
Wunder erleben, wenn einen zuletzt noch solchekMSchicksal
trifft . Hätte ich das je denken sollen ! Ach, siehe wohl zu.

Seite
Volkspartei und Sozialdemokratie wurden gestern in
scharfen Abrechnung zurückgewiesen . Mit gespannter
merksamkeit verfolgte das ganze Haus die Ausfuhrdes fortschrittlichen Abgeordneten Mu s e r , der in dereigenen fesselnden Weise die Ausführungen SpangsKöhlers unter die Lupe nahm , um schließlich unter <
weis auf allerlei Geschehnisse in Offenburg zu bekräftigHerr Köhler, Sie haben recht ; der Wahlkampf in 0 *
bürg war nicht schön ! Vergebens versuchte Herr ©

r
tbert vom Zentrum das bedrohte Prestige seiner

freunde zu retten . Es war jedoch vergebliche Lieb^ ^und nur mit Not gelang es ihm, nicht selbst unter j2 -\Trümmer zu geraten . Was Herr Muser noch übriglassen hatte , ergänzte Genosse K o l b , der in kurzen,den Ausführungen die Praktiken des Zentrums
kennzeichnete . Besonders wies er zurück, daß unsere ©j»? :
lang zur Zollfrage die Landwirtschaft schädige, um
nach Geißelung der schwarzen Zitiermethoden daran zü ^inner » , daß die vom Zentrum beliebte Art der Führun«der Landwirtschaftsdebatte den Parlamentarismus Lb«!
Haupt schädige.

Die Landwirtschaftsdebatte wurde gestern endlich fe
endigt. Von unserer Seite wurde nochmals durch denzM-
nossen Rösch auf die Notwendigkeit einer richtigen 8« ,teilung der Mittel für die Rebbauern hingewiesen und
gleichzeitig auch die Ausführungen des Ministers und de»Zentrums über unsere Stellung zum Budget glänzend z»rückgeschlagen . Die eingereichten Anträge werden größte»,teils als erledigt erklärt . Der Zenttumsantrag auf Ep
Höhung des Hopfenzolls wird abgelehnt — selbst M .
glieder der Zentrumsfraktion stimmten gegen ihn. Adg«.
lehnt wird auch der Antrag auf Beseitigung der Wein ,
akzise . Nur die Sozialdemokratie und die Volksp^ j
stimmten gegen diese ungerechte indirekte Steuer . Für dir
übrigen Parteien spricht anscheinend die 100jährige Tr»>
dition der Weinsteuer die Hauptrolle .

50. Iffentliche Sitzung der Zweite« Kamme«.
gr. Karlsruhe , 18. März .

Präsident Rtzhrhnrst eröffnet die Sitzung um 0136 Uhr.
Am ReyierungStisch : Minister v. Bodman und Kam.

miffäre.
LandwirtschaftSdebattle.

Mg . Muser ( F . Bp.) : E» ist nicht meine Schuld, Venn ichdem Präsidenten nicht die Freude bereiten kann, auf da» L « t
zu verzichten. Aber nach den Ausführungen der Herren Epaugund Köhler ist das unmöglich. Dem schlechten Besuch der Bin»
terschulen könnte man durch eine Ermäßigung des Schulgelde»
abhelfen . Die Statistik über den Getreidebau in Baden sollte
objektiv sein . Die Getreidepreissteigerung führt zu einer Stei,
gerung deT Boden. Der Nutzen kommt daher immer dem gegen ,
wärtigen Besitzer zugute , nicht dem Nachfolger und wirkt so aus
die Dauer schädlich. Nun zur Aeutzerung SpangS , der ein ver¬
schämter Antisemit ist, ohne den Mut zu haben, sich alt
solcher zu bekennen. Wir bekämpfen den Antisemitismus ; aber
schlimmer als der offene Antisemitismus ist der versteckte , wie
ihn der Abg . Spang vorführte . In dem von Ihnen (vom Zen«
trum ) verbreiteten Demokratenspiegel heißt es, daß die VoA-
partei Volksrechte für Börsenrechte verschachere .
Aehnliche Aeußerungen ftelen ja auch bei derOffenburger Wahl
;egen un» . Nun werden Sie begreifen , weshalb wir über de«
Vorwurf Spangs entrüstet sind . Neben dem Vorwurf der Re»
ligionSfeindlichkeit weisen wir keinen Vorwurf mit der Empö¬
rung zurück, wie den , daß wir im Solde des jüdischen Großkapi¬
tals stehen und Volksrechte für Börsenrechte verschachern . Dir
wollen keine sofortige Beseitigung der Zölle , denn es wäre ein
Verbrechen, dies von heute auf morgen zu tun . Das Zentrum
hat am wenigsten Ursache , uns mangelnde innere Geschloffenheit
vorzuwerfen . Auch seine Ansichten gehen in Zollfragen weit
auseinander . Der Zentrumsabgeordnete Hug hat sich versetzte»
densach gegen Zölle ausgesprochen. Der ReichStagSabgeordnet «
v. Schultze-Gaevernitz, der vom Zentrum angegriffen wurde,
steht so hoch , daß er durch diese Angriffe nicht erreicht wird.
verstehen, was ich damit meine . Zwischen einem Adligen und
einem Junker ist ein großer Unterschied. Ein I u n k e r ist der¬
jenige , der Volk und Staat für seine egoistische Zwecke miß¬
braucht. Diese Junker bekämpfen wir . Die echte Aristokratie,
die deS Geistes und Charakters , ist keine Feindin der Demcckra»
tie. Ja , diese Aristokratie wollen wir sogar und zwar wolle »
wir das ganze Volk hierzu heranziehen . Es ist auch zurückzn -
weisen, daß wir in jedem Geistlichen einen Pfaffen

daß du sicher stehest, auf daß du nicht fallest . Ich war
aber in allzugroßer , geistlicher Sicherheit ! da ward ich 8**
straft . O , der Trompeter ! der Trompeter !"

Die Begebenheit hatte inzwischen auf Jungfrau Sawh
einen sehr wohltätigen Einfluß . Aus bloßer Furcht , w :
von den neugierigen Augen ihrer ehemaligen Gesellsch«
terinnen und Kaffeeschwestern verraten zu sehen, entwohv
sie sich von dem Umgang derselben, und gewann reinem
Vergnügungen im Kreise der Falkschen Familie Geschmack
ab . — Zwar hökte sie noch gar zu gern Stadtneuigkeitm
aber — sie gedachte ihrer Schwäche — und verdammteiE
mehr so lieblos wie sonst ; höchstens seufzte sie wie ein»
Gebeugte, welche, ihr eigenes Gericht scheuend, nie vre-
der richten wollte. Sie ward so nachgiebig , bescheiden^ !*
demütig , wie man nie von ihr hätte erwarten können . De
Verpflanzung unter andere Menschen , Verhältnisse und Ge¬
genstände, der heroische Entschluß, wodurch sie einen Dm
ihrer Güter weggegeben hatte , die Versicherung des
tors , sie habe Vermögen genug, um zu leben , er wolle »
ihr verbürgen — das alles verwandelte sie so sonderom,
als lebe sie in einer andern Welt . Sie gab sogar Uj

*
Wucherhandwerk auf , das sie ohnedem bei ihrer Entse»'
nung von der Welt nicht mehr treiben konnte .

Unterdessen spieen die drei Fakultäten Feuer und
me . Der Advokat Zange und das philologische und Wjj

*
logische Waldhorn machten entsetzlichen Lärm gegen en^der. Denn Jungfrau Sarah hatte ein- für allemal ew^jeden den ferneren Zutritt verboten, und jedem dabei
sagt, was der Advokat ausgeplaudert , so wie dem Advo^ten , was der Primarius von ihm verraten habe . Die beiom
Waldborne versöhnten sich zwar dem Scheine nach, aber n»
um desto stärker durch ihre Vereinigung gegen den Rao
listen zu sein, der ihnen auf alle Bewegungen lauerteJT ,
Stoff zu einem Prozeß zu finden . Der Philosoph
ein vortreffliches Werk gegen die menschlichen Leiden'mu
ten , und der Primarius hielt alle Sonntage die rit &r^ ^Z
Prediaten gegen Undank . Verleumdung , Neid. Klatsmi •
und Bosheit . Beide stifteten damit viel Gutes , nur w ,
eigene Galle wuchs immer dabei. (Forff.
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Zlbg. Kühler sagte,Legende muß endlich aufhören .
provlyiert . Ich darf das ganze Haus als Zeuge da-

yir V"1 - ich in meiner Rede nichts sagte , was die An-
Herren Spang und Kühler hätte herausfordern kön

ßkiffk ^ ber privaten Ehre des politischen Gegners müsse .
**"• gJstutM haben

hinein . Man will nickt für die Aeußerungen einzelner
in bedauerliche Verkommen

hilnnn < Partei verantwortlich machen ; es sei denn , daß d,e
eine v 'A verteidigt. In Offenburg wurde mit allen Mit -
?okie> _ Mahl gearbeitet . Sie haben recht , Herr Abg . Koh-
tew P~' Mahlkampf war nicht schön . Herrn Kölsch wurden bei
Irr- in Offenburg Vorwürfe über K a p i t a l b e s i tz uff
ter ~t7 'r 2gcrtn die Sozialdemokratie dies getan hätte , würde

als Aufreizung der .verschiedenen Instinkte bezeichnet
“**

Beim Zentrum ist es etwas anderes . Sie haben recht ,
gpa . Köhler , der Wahlkampf in Offenburg war unschön .

Seubert (Zentr . ) : An den Einfuhrscheinen haben die
machten den Fortschrittlern

tschrittler Interesse .
Vorwurf darüber , daß bei ihnen verschiedene Ansichten

°
Zölle herrschen . (Abg . Muser : Politischer Schwarten -
n Mir haben noch nie einen Zweifel darüber gelaffen,

!!» mj
'
r vom Antisemitismus nichts wiffen wollen. Wenn der

W Apaug auf den Geldadel hinweist, so hat er ein gewisses
»M&fe Herr Muser unterscheidet zwischen Priester und Pfaff .

wird aber nur der mit Freuden ausgenommen , der seiner
untreu wird . ( Abg . Muser : Genieren Sie sich nicht ,Dabei

Ri sa«en ? ) ^ freu
E*frf»ben" abickuttelte .

Es freute mich daß der Abg . Mu ; er den „ Lan
j^ schoden

" ao ;« üttelte . Ter Offenburger Wahlkampf war
Erdings nicht schön . In Osfenburg haben Sie (zu den Fort
Krittlern) ein Eisenbahnerversammlung unter Vorspiegelung
§Mer Tatsachen abgehalten . Der Revolverschießer in Offen -
Hwar der Sohn eine« Liberalen und sein Begleiter war ein
vwtestantischer Sozialdemokrat . Der Kampf in Osfenburg war
Erdings nicht schön .

^ (Soz . ) :
Abg. Köhler stellte uns wieder als Feinde der Land¬

wirtschaft hin , wobei er mit herauSgeriffenen Zitaten ar -

^ itete . Herr Köhler sollte doch nicht den Landtag mit einer
«entrumsversammlung verwechseln . Man sollte doch im Land-

ta» 5k Dinge von einer höheren Warte aus behandeln. Ich
hrbe hier auch ein Zitat des „Säckinger Volksblattes ", das
über iken Zusammenhang von Armut , Schmutz und Elend spricht .
Ts kommt bei derartigen Zitaten nichts heraus . Man kann
dach über den Zollschutz verschiedener Ansicht sein und doch ein
»« und der Landwirtschaft sein. Die Abgeordneten Martin und
Schirrmeister sprachen ja auch nicht im Volksversammlungston .
»ür die Einfuhrscheine interessieren sich viele Männer des Zen¬
trums. Der Abg . Seubert machte den Fortschrittlern Vorwürfe
über die großen Reden ; Sie sollten sich an die Konservativen
Wenden , bei denen von 5 Abgeordneten 4 sprachen . Man sollte
überhaupt die Landwirtschaftsdebatte nicht in dem Maße aus -
dehien . Hierdurch wird den Landwirten nichts genützt und der
Parlamentarismus geschädigt .

Wg. Muser ( F . Dp .) : Meine Aeußerungen über Herrn
Seubert bekräftigte dieser selbst . Der „ Waldmichel" war aller -
dwzr ein schofles Machwerk. Ich bedauerte in der Versamm¬
lung. daß Abg. Wirth sagte, der Wahlkampf in Osfenburg ser
Nfführt worden mit Benzin und C I e v n e r . Ich weiß nicht ,
wchin man kommt , wenn man dieser Kampfesweise folgt.

Abg. Köhler (Zentr .) will später gelegentlich auf die Aus¬
führungen zurückkommen .

Wg . Seubert (Ztr .) : Der Gebrauch der Automobile war
in Osfenburg ein ungewöhnlich hoher. Die Leute waren vielfach
»all, als man sie von den Automobilen herausholte ; ob von
klevner oder Schnaps , weih ich nicht .

Wg. Hummel ( F . Vp . ) bestätigt die Aeuherung Musers
Mer die Ausführungen von Dr . Wirth . Vom Zentrum haben
wn 80 Abgeordneten 20 gesprochen .

Abg . Schvfer (Ztr .) : Die Bemerkungen MuserS find bei
»nderer Gelegenheit gefallen .

Präsident Rohrhurst : Wir kehren jetzt wieder zur Landwirt -
WftSdebatte zurück .

Ministerialrat Arnold : Bei entsprechender Qualifikation ist
die Zulassung von Tierärzten zur Kontrolle bei Viehmärkten
möglich Ein zu großes Wohlwollen bei Seuchenentschädigun¬
gen hat Schäden . Die hohen Preise bei der Farrenhaltung wür¬
de» abschreckend wirken. Für den Abstammungsnachweis ist
«in Zuchtregister unerläßlich . Bei den Stallschauen müssen eine
«eihe Dinge berücksichtigt werden , die mit der Zucht nicht zu¬
sammen hängen. Gegen die Raben wird man es nun mit
änem Gift versuchen müffen. Es ist ein berechtigter Wunsch ,
« ß die Leute nicht zu früh in die Winterschulen kommen . Bei
« t Entschädigung der Rebbauern verlangen wir kein Bedürftig -
nckSttest . Eine Degenerierung unserer Reben ist nicht vor-
Zvsden . Die Anpflanzung von Amerikanerreben ist durch
mvchsgesetz untersagt ; Versuche werden jedoch weitgehendst un -
«nwmmen . Die Regierung ist bemüht, dem Bauernverein
Mk^ Kalipropagandagelder zur Verfügung zu stellen.

Abg . Henningrr ( Ztr . ) weist auf Vorkommnisse bei Tier -
Machtungen hin .

Donnerstag , oen 19 . März 1914 ,
?lbg . Dr . Zehnter ( Ztr . ) weist auf die Maul - und Klauen¬

seuche hin . Man sollte den neuen Mitteln mehr Beachtung
schenken. Zu den Pferdemusterungen liegen Besckwerdcn vor .
Zur Reichsversicherungsordnung liegen mir Beschwerden von
Landwirten vor , weil ihren Söhnen die Ausnahme in die Ver¬
sicherung abgelehnt wurde , da kein Vertragsverhältnis bestände.
Das Gesinde in der Landwirtschaft hat sich im letzten Jahrzehnt
stark vermindert . In ganz Deutschland ist hier ein Rückgang
von 4M 000 Köpfen zu verzeichnen. Die Arbeit des Gesindes
muß jetzt von den Familienangehörigen geleistet werden. Diese
Vorgänge beachtet die Judikatur des Landesversicherungsamtes
nicht genügend.

Oberregierungsrat Hafner : Bei den Mitteln gegen die
Maul - und Klauenseuche muß immer erst eine Analyse vorge¬
nommen werden . Die Mittel dienen vielfach in erster Linie
den Fabrikanten ; man muß daher sehr vorsichtig sein.

Die Einzelberatung wird geschloffen . Es folgen die Schluß¬
worte der Antragsteller .

Abg . Rösch ( Soz .) :
Ich möchte bezüglich unseres Antrags nochmals bitten , daß

die Mittel für den Rebbau richtig verteilt werden. Mir ist
dieser Tage ein Schreiben aus Neckarzimmern zugegan¬
gen , woselbst nur der Bürgermeister über den Rebschaden be¬
fragt wurde , der eine große Schädigung verneinte . Die Reben¬
besitzer sind hierüber jedoch anderer Meinung . Man sollte daher
bei Verteilung der Mittel für die Rebschäden auch die Gemeinde¬
angehörigen befragen . Namens meiner Fraktion habe ich dann
noch folgendes zu erklären : Wenn der Herr Minister und Red¬
ner des Zentrums es für nötig hielten , anläßlich unseres Ein¬
tretens für die Landwirtschaft die Frage der Budgetab¬
lehnung , die einen rein politischen Akt darstellt , uns vor¬
zuhalten , so ändert diese Einwendung im jetzigen Momente an
unserem streng sachlichen Wohlwollen gegenüber der Landwiri -
schaft nichts. Wir tun und werden tun , was wir unserem Pro¬
gramm und unseren sozialen , wirtschaftlichen und politischen
Traditionen schuldig sind.

Abg. Graf ( Ztr . ) tritt nochmals für den Antrag des Zen¬
trums zur Maul - und Klauenseuche ein. Der Redner bekämpft
den Gedanken der Zwangsversicherung.

Abg . Hertle ( Kons.) unterstützt seinen Antrag bezüglich des
Diehseuchengesetzes .

Abg. Ziegelmeyer (Ztr .) betont die Notwendigkeit der Er¬
höhung des Hopfenzolles .

Berichterstatter Abg . Weihhaupt (Ztr . ) : Es wurde manches
gesprochen , was in losem Zusammenhang mit der Landwirtschaft
steht . Es ist zu konstatieren , daß das ganze Haus der Land¬
wirtschaft wohlwollend gegenübersteht.

In der Spezialberatung bringt
Abg . Martin ( Ztr . ) einen Wunsch zur Förderung der Rind¬

viehzucht vor.
Abg . Röckel (Ztr .) : Die Rebbauern , die den Affentaler an¬

bauen , sind sehr schlecht daran .
Abg . Banschbach ( Kons. ) bringt einen Wunsch zur Vertei¬

lung des Kupfervitriols vor .
Das Budget der Landwirtschaft wird genehmigt.
Das Haus ist mit der erfolgten Verwendung der Summen

einverstanden .
ES folgt die Abstimmung über die Anträge .
Bei den Anträgen Kolb ( Soz . ) u . Gen ., Rebbau betr .,

Dietrich (Natl . ) u . Gen . , Rebbau betr . , Göhringer
(Natl . ) u . Gen . , Weinsteuer betr . , Dr . Wagner (Natl . ) u.
Gen . , Maul - und Klauenseuche betr . , Dr . Zehnter (Ztr .) u.
Gen . , Maul - und Klauenseuche betr . , M ü l l e r - Eppingen
(Natl .) u . Gen . , Elementarschäden betr . , Schöpfte (Kons. )
u . Gen . , Viehseuchen betr . werden die Anträge der Kommission
als erledigt zu betrachten einstimmig angenommen .
Der Antrag Koger (Natl . ) , HauStrunk betr ., wird einstim¬
mig angenommen .

Der Antrag Bewedey (F . Bp .) u . Gen . auf Aufhebung der
Weinakzhesewird gegen die Stimmen der Sozia tdemukraten und
Fortschrittler abgelehnt .

Der Antratz Ziegelmeyer (Ztr . ) u. Gen., bei Abschluß der
neuen Handelsverträge die Hopfenzölle zu erhöhen, wird abge¬
lehnt. Für den Antrag stimmt nur der größte Teil der Zen¬
trumsfraktion .

Mit diesen Anträgen sind auch die entsprechenden Petitio¬
nen erledigt .

Minister *. Bodman bemerkt noch zu einer vorgetragenen
Aeuherung , daß eine Verteilung der Gelder für Vitriol nicht
stattfand . Die entsprechende Beanstandung trifft daher nicht
zu . Es sollten nur diese Gemeinden berücksichtigt werden , in
denen der Rebbau von Bedeutung für das Wirtschaftsleben ist.
Würde das nicht geschehen , so würden sich die Mittel zersplittern .
Deshalb waren die Erhebungen des Bezirksamtes nötig.

Im Eingang befindet sich «ine Petition der Vereinigung
der höheren technischen Staatsbeamten , die Anstellungsverhält¬
nisse der Regierungsbaumeister der Wasser - und Straßenbau -
Verwaltung betr . Ferner ging eine Eingabe des bad. Brauer -
Lundes der Kleinbrauer ein, worin er sich der Vorstellung des
Verbandes Südwestdeutscher Industrieller gegen den Antrag

wogen Erhöhung der Hopfenzölle anschließt. Das Haus be-
sckließt Kenntnisnahme . Außerdem liegt vor eine Einladung
seitens der Jndustriefirma „ Maggi G . m . b . H .

" und „Aktien -
Gesellschaft der Eisen - und Stahlwerke , vormals Georg Fischer "
in Singen , zur Besichtigung ihrer Betriebe durch die Kammer
anläßlich des Besucks der Heil - und Pflegeanstalt bei Konstanz.
Das Haus dankt für die Einladung und beschließt Kenntnis¬
nahme.

Räch st e Sitzung : Donnerstag vormittag 9l4 Uhr .
Tagesordnung : Bericht über die Nachwahl in Osfenburg.
Voranschlag der Kapitel 17, 18, 19, 22 aus dem Ministerium des
Innern ; Lasser - und Straßenbau . Interpellation betr. der
Oberrhein -Schisfahrt .

Schluß der Sitzung : 12% Uhr.

Jugendbewegung .
Der Kampf gegen die Arbeiterjugend

zeitigt immer schönere Blüten . Unglaublich mutete schon
das Urteil an , das vor kurzer Zeit vom Solinger Schöffen¬
bericht gegen den damaligen Leiter der Arbeiterjugend,
Genossen Brauer gefällt wurde . Es handelt sich um fol¬
gendes:

Im Gewerkschaftshause in Wald bei Solingen sollte
eine Konferenz der Jugendfunktionäre stattfinden, in der
zwei Jugendgenossen aus Solingen Referate über „Ju¬
genderziehung" und „Agitation " halten sollten . Als die
beiden Genossen nach Wald kamen , sahen sie , daß dos Ko*
ferenzzimmer mit Polizeibeamten besetzt war . Die jungen
Leute vertrieben sich in Anwesenheit der Polizei die Zeit
ausschließlich mit Spielen , während die Funktionäre ihre
Konferenz in einem anderen Zimmer abhielten. Die
Folge war eine Anklage gegen den Leiter der Jugendstzäele ,
der dann auch zu 10 Mk . Geldstrafe verurteilt wurde, weil
am Schlüsse der Spiele die Zahl der Abonnenten der „Ar¬
beiter -Jugend " bekannt gegeben und die Jugend zum
weiteren Werben von neuen Abonnenten aufgefordert wor¬
den war . Gegen dieses Urteil legte Genosse Brauer Be¬
rufung ein . Die Elberfelder Strafkammer verwarf diese
Berufung mit folgender Begründung :

„ Jede Veranstaltung brr Arbeiterjugend ist politisch , ganz
gleich , ob es sich um Versammlungen , Spiel oder Wande¬
rungen handelt ."

Genosse Brauer wird gegen dieses mehr wie sonderbare
Urteil die höchste Instanz anrufen . Bemerkenswert ist
vielleicht noch, daß der Verteidiger unseres Genossin iw
s - ' nem Plädoyer darauf Hinweisen konnte, eine ganze An¬
zahl auswärtiger B,Hörden hätten sich bereits erkundigt,
ob „das Solinger Schöffengerichtsukteil gegen die Ar-
beiterjugend " bereits rechtskräftig sei . — Die Solinger
Praxis soll demnach auch anderwärts zur Anwendung ge»
langen .

Die „Kinkerlitzchen " des Jungdeutschlandbundes.
Kein Geringerer als der Generalfeldmarschall von

der Goltz , der große Protektor der Jungdeutschlandbewe¬
gung , wendet sich gegen die „Kinkerlitzchen " des Jung¬
deutschlandbundes . Er wohnte am Sonntag in Duisblttg
einer Jungdeutschlandfeier bei, bei der er an die Führer
und Leiter der Abteilungen eine Ansprache hielt. Er ver¬
urteilte nach einem Bericht der „Rheinisch - Westfälischen
Zeitung " die „Kinkerlitzchen mit den Flinten und Säbeln "

sehr : solche Sachen wären nichts für die JungenS .
Wenn man dem Jungdeutschlandbund die „ Kinkerlitz¬

chen " nimmt , so bleibt von ihm nicht viel mehr übrig.

Soziale Lduadschau.
r . Heidelberg , 17 . März . Ausschuhwahl zur All¬

gemeinen Ortskrankenkasse . Die Wahlen wurden
am 16 . März für Heidelberg - Stadt betätigt . Zu wählen waren
für den Stadtbezirk 99 Vertreter und ebenso viele Ersatzmänner.
Abgestimmt haben 5498 Versichert« . Die Liste 1 Freies Gewerk¬
schaftskartell erhielt in Heidelberg - Stadt 3187 , die Liste 2 Christ¬
lich-nationaler Kuddelmuddel 2098, die Liste 3 Bürgerliche
Frauenvereine 214 Stimmen . Vertreter erhält Liste 1 : 23,
Liste 2 : 1ö, Liste 3 : 1 Vertreter . Geradezu kläglich hat die
Frauenliste abgeschnitten . Die Christlich-Nationalen verdanken
ihre Stimmen zum größten Teil den von den Pfarrern fanati -
sierten Dienstboten und der Lügerei ihrer Vertreter . Mit Hei -
delbcrg-Land werden die Vertreter der freien Gewerkschaften
für die Folge immer noch eine starke Mehrheit bilden.

<Lm ^unkerronmn ,
^ Die Tochter eines ehemaligen Redakteurs der „Kreuzzei-

t Annemarie von Nathusius , hat soeben einen Roman er-
iVnren lassen , der mehr als ein Roman sein will, nicht Dich-

sondern Wahrheit . In der Form der Erzählung eines
s ^ enschickfals wird daS gesellschaftliche Leben der in Preußen
V^Eenden Schichten aufgerollt , und wenn auch die Namen ver¬
sieg, familiäre Zusammenhänge verschoben sind, so erheben die
^ chrem Buch mitgeteilten Tatsachen doch den Anspruch, für

genommen zu werden , als Erlebnisse und Beobachtungen
«ves Menschen, der Gelegenheit hatte ,die Dinge an der Quelle
°?. Edieren . Man kann ruhig zugeben, daß es sich um keine
? Eve Studie handelt , sondern um ein Buch des Hasses und

Rache , geschrieben von einer leidenschaftlichenFrau , die ganz
? ! ihrem persönlichen Standpunkt aus urteilt : um ein Stück

yesehcri durch ein Temperament . Die von der Darstel -
äjÄ Getroffenen werden alle Schuld auf daS Temperament

sie , die das Buch zunächst totzuschweigen versuchen,
Sr “ 5!!, bald von einem Skandalroman reden , unid das volle Matz

sittlichen Entrüstung , an der es ihnen ja niemals fehlt,
die Anklägerin auSschütten. Sie werden damit einen un-

ftdichen Akt der Notwehr üben . Denn wollten sie auch nur
jj? *1 geringen Teil dessen zugeben, was die Verfasserin über sie
^ "uptkt , so bedeutete das ihren vollen moralischen Bankerott .

5*n uns Frau von Nathusius in die Kreise des herrschen-
v^ RiElbischen Junkertums einsührt , entrollt sie uns ein sitt-

.y . plackt stück, eine Welt der gedankenlosen Tradition , der
> vicrthcit, der Unbildung und der Herzensroheit , wie sie
Ê ussmer ßflT- ujckt gedacht werden kann. Man lernt es bald

^ ^ ^ siverständlichkeit nehmen, daß die Männer dieser
sie von ihren Frauen ehelickie Treue fordern , die
»tik 5 'm cutferntesten zu halten gewillt sind . Dadurch

sic sich ja auch nicht von den Männern anderer
Ej^ iEaftskrcise. Aber mit Erstaunen erfährt man doch an

krassen Beispielen , daß selbst diese scheinbar so strenge
gckce Ausnahmen findet . Ausnahmen der unerfreulichsten
5 ,. ; tw '

Jn nämlich der geschlechtliche Ehrbegriff in Konflikt mit

Brot1 r,
et

.Notwendigkeit gerät . Dann deckt das Geld in der
sittlichen Verfehlungen der Frau zu . Mit Ekel lieft

die Geschichte eines jungen in Geldnöten befindlichen

Gardeoffiziers , der an feiner eigenen Schwester zum Zuhälter
wird , indem er sie an einen zahlungsfähigen kranken Wüstling
verkuppelt und damit an Leib und Seele zugrunde richtet. Man
erinnert sich aber zugleich, daß Graf Baudissin — auch einer ,
der diese Schichten aus eigener nächster Beobachtung kennt —
seinerzeit in seinem aufsehen erregenden „Maikäfer " -Roman
ähnliche Begebenheiten von gleicher Scheußlichkeit erzählt hat .

Nicht die Ehre erscheint hier als das Kriterium der gesell¬
schaftlichen Duldung , sondern die äußerliche, per großen Masse
gegenüber zur Schau getragene Ehrbarkeit , die Vermeidung des
Skandals , wobei es ganz gleichgültig ist, wie es hinter den bun¬
ten Kulissen aussieht .

Indes , wie es immer mit den einzelnen ungeheuerlichen
Vorkommnissen stehen mag , die die Verfasserin überreichlich zu
erzählen vermag , wer wird nicht manche aus der politischen Welt
bekannte Erscheinungen im Mantel der gesellschaftskritischen
Schilderung wiedererkennen , wenn die Verfasserin über ihre
Klasse schreibt :

„In den drei kurzen Jahren , die mich lehrten , Augen
und Ohren zu öffnen , habe ich erfahren , daß Anstand, Ritter¬
lichkeit und strenge Ehrbegriffe in meinen Kreisen selten zu
Hause waren . Vielmehr herrschte da Willkür, Roheit, krasse
UnbildueiK der Hang nach außen zu glänzen, Verloftxnveit
und Friglieit — daS alles verbunden mit einer geratdezu irr -
sinnigsen HoffährtigkeiE.

Welcher Art waren die Vergnügungen , die sie liebten ?
Was bcsckäftigte sie in ihren Musestunden? . . . Sprachen
meine Brüder von anderen Dingen , als von Pferden , Wetten ,
Tennisturnieren , gesellschaftlichen Skandalen , beherrschte sie
irgend eine andere Leidenschaft als das Spiel und der gut
gedeckte Tisch?"

Man erkennt die gelehrigen Leser der „Kreuzzeitung" und
der „Deutschen Tageszeitung " in der Schilderung eines Jun¬
kergesprächs, daS sich um die Dahl eines Landrats dreht, und
bei dem über „Sozi und all den liberalen Unsinn, den die Pro¬
fessoren an den Universitäten aushecken, " weidlich hergezogen
wird . Es gilt nämlich, die Wahl eines Landrats zu verhindern ,
der „auch so'n Liberaler ist mit Idealen wie Hebung des Klein-
grundbesitzeS und anderen Blödsinn " .

„Dammsdorf ist unser Mann, " brüllte der Altdammer
loS. „Der ist für uns , für die Ritterschaft . Versiebt auch zu

repräsentieren . Ist Korpsstudent gewesen, bei 'nem anstän¬
digen Re 'ment gedient , ist im Hetzklub, im Wildschutzverein ,
fährt seinen Viererzug wie kein anderer . Den brauen wir .
. . . Und Gusiow n ' girier Landwirt ! n' guter Landwirt ! n'
Dreck ist er ! Baut seinen Arbeitern Paläste hin ! Wiegelt
die ganze Landbevölkerung gegen uns auf mit seiner Volks¬
verhätschelung, wie sie jetzt Diode ist . Für den danke- ich.

"
So ungefähr stellt man es sich vor, wenn man die Presse

kennt , die diese Herren lesen, und die Versammlungen , in denen
sie den Hahn und Oldenburg Beifall brüllen . Eine Frau , die sich
kaum viel mit Politik beschäftigt, aber die Dinge aus Erfahrung
kennt, bestätigt es aus eigener Beobachtung. Erst am letzten
Sonntag hat man in der „ Kreuzzeitung " gelesen, daß man den
hungernden Stadtkindern in den Schulen nichts zu essen geben
und den Obdachlosen kein Asyl gewähren darf , wenn nicht die
Grundlagen dieser „christlichen " Gesellschaftsordnung ins Wan¬
ken kommen sollen . Und da sollen wir glauben , daß Annemarie
von Nathusius , verblendet von persönlichem Haß, ein bloßes
Zerrbild dieser herrschenden Gesellschaftskreise entworfen hat ?
Nein , diese Tochter eines „KreuzzeitungSredakteurs " kennt das
Junkertum sehr gut , sie kennts nicht nur aus der „Kreuzztg.

" ,
obgleich schon die Lektüre dieses Organs der Edelsten und Besten
genügt , um die ganze Verworfenheit der in der obersten Gesell¬
schaftsklasse herrschenden Gesinnung erkennen zu lassen .

Es ist eine alte Erfahrung , daß den herrschenden Klassen
die schwersten Ankläger aus ihren eigenen Reihen entstehen.
Und die Versuche der Betroftenen , diese Anklagen zu entkräften,
indem sie den Ankläger selbst als ein entartetes Glied ihrer sonst
so ehrenwerten Gesellschaft hinstellen , sind stets fehlgeschlagen .
Auch die Schilderung des Junkertums , die Annemarie von Na -
thsius in ihrem Buch „Jchbin das Schwert !") gegeben hat,
wird ihren Wert behalten als ein Dokument der Gesellschafts¬
kritik aus einem Zeitalter der Zersetzung und deS Zerfalls . Der
leidenschaftliche Haß , der uns aus diesem Buch entgegenquillt,
ward an ein würdiges Objekt gewendet.
— i— --

*) Verlag von Carl Reißner in Dresden .

Werbt fortiüäfirenii neue AbmeM!
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Erfolge der „Roten Woche".
* Zu den Erfolgen der roten Woche schreibt der Karlsruher

Korrespondent deS „Schwab. Merkur " :
Die Berichte der sozialdemokratischenBlätter über die S r-

folge der roten Woche verdienen aufmerksam gelesen
• zu werden . Ist das eigentlich ein Erfolg , wenn in einer gro¬

ßen Versammlung 6 , 9 oder 18 Personen neu ausgenommen
werden ? In Baden -Baden kamen 12 Seelen an die Butzbank —
Verzeihung , wir sind unwillkürlich in die Redeweise der Heils¬
armee verfallen , bei der auch jeweils die neugewonnenen^ „ Seelen " aufgezählt werden.

J Wir geben zu, datz wir an manchen Orten auch lieber
über größere Erfolge berichten würden . Aber
an vielen Orten ist die Neuaufnahme von 6, 9 oder 12 Mitglie »
Hern ein Erfolg , den nur der zu schätzen weiß, der die Verhält¬
nisse auf dem Lande kennt, insbesondere den persönlichen Ter¬
rorismus der bürgerlichen Parteien , insbesondere des Zen¬
trums , mit dem unsere Anhänger vielfach verfolgt werden.
So schreibt man uns heute aus Offenburg :

Die Erfolge der roten Woche werden von den Parteimitglie¬
dern mit lebhafter Befriedigung vernommen und Tausende sind
stolz darauf , mit Eifer und Begeisterung mitgvwirkt zu haben.
Freilich oft war recht steiniger Boden zu beackern und dennoch
gabs eine Ernte . Aber eS gab auch Beispiele von scheinbar
bestem Erdreich und trotz aller Arbeit keine Ernte für die Or¬
ganisation und für die Presse. So z . B . gibt öS in Mittelbaden
«ine große schöne Ortschaft, wo bei jeder Wahl glanzend besuchte
sozialdemokratischeVersammlungen stattftnden und jeweils 100
bis 160 sozialdemokratische Stimmen abgegeben werden . Den -
noch will eS trotz allen Bemühungen nicht gelingen , einen sozial¬
demokratischen Verein zu gründen , oder auch nur ein halbes
Dutzend Vollsfreundabonnenten zu gewinnen . Es üben eben in
diesem Ort reaktionäre Kräfte einen Druck und «inen Terroris¬
mus aus , der die sozialdemokratischen Stimmzettelabgeber für
ihre Existenz das schlimmste befürchten läßt . Vor Jahresfrist
lieh es sich ein Parteianhänger nicht nehmen, bei der Bürger -
ausschuhwahl für die sozialdemokratische Liste eiftigit zu agt .
tieren , welche dann auch die Majorität erhielt . Aber die Folgen
waren für den Agitator entsetzliche . Für s«ine große K i n «
derfchar erhielt er im ganzen Dorf keine Milch mehr .
Auch die Wohnung wurde ihm gekündigt und keine
andere war für ihn mehr zu bekommen. Da gelang es ihm,
mit ftemder Geldhilfe ein eigenes kleines Häuschen zu erbauen .

Soweit .der Bericht. Herr Dr . Ammon soll also mal den
Versuch machen und sich auf irgend einem Zentrumsdorf als
liberaler Agitator niederlaffen ; er wird ganz sicher das Spöt¬
teln über nur 6, 9 oder 12 Neuanmeldungen sehr bald bleiben
lassen und auch für diese dankbar sein , vorausgesetzt, daß er
nur soviel bekommt.

> * Linkenheim, 17. März . Wie allerorts , so hat auch die
hiesige sozialdemokratische Partei sich zur Aufgabe gemacht , für
die rote Woche tüchtig Propaganda zu machen , um uns neue
Kämpfer zuzuführen . Nachdem am 8 . März eine Flugblattver¬
breitung stattfand und die ganze Woche Hausagitation getrieben
wurde , fand am letzten Sonntag noch ein« öffentliche Volksver¬
sammlung statt, , in welcher Genosse Leppert aus Ettlingen
über das Thema „Die Lebensftagen des deutschen Volkes " re¬
ferierte . Die Versammlung sollte in der Brauerei Ritz nach¬
mittags 3 Uhr beginnen , konnte aber erst um halb 6 Uhr er¬
öffnet werden , indem der Referent den Zug verspätete und zu
Fuh nach Lirckenheim kam. Die Versammlung war mäßig be¬
sucht für unseren Ort . Nachdem Genosse Leppert . eine Stunde
gesprochen und den Anwesenden unsere Ziele vor Augen führte ,
ruhtet« er zum Schlüsse einen scharfen Appell an die Anwesen¬
den , doch nur ein wenig Wer ihre heutigen Verhältnisse nach,
zudenken und man wird finden , welche Partei di« Interessen
des arbeitenden Volkes offen und ehrlich vertritt . Der reiche
Beifall bewies, daß seine Ausführungen allerseits Befriedigung^gefunden haben . 5 Beitrittserklärungen zur Partei war der
Erfolg der Versammlung . Pflicht der Wahlvereinsmitglieder
ist öS, bei der nächsten öffentlichen Versammlung zu erscheinen.

* Bergausen , 18. März . Letzten SamStag abend sprach in
einer öffentlichen Versammlung die Genossin Ludwig aus
Reichenbach in Sachsen über „Lebensfragen des deutschen Vol¬
kes"

, wofür dieselbe für ihre vortrefflichen Ausführungen am
Schluffe reichen Beifall erntete . In der Diskussion sprach zu¬
nächst die Genossin Knecht aus Durlach Ebenso beteiligten
sich noch einige Genossen von hier an der Diskussion, die zum
Beitritt in die Partei und zum Abonnement auf den „ VolkS-
fteund " aufforderten . Ein Diskussionsredner schob das lang¬
same Vorwärtsschreiten der hiesigen Parteiorganisation den be¬
dauerlichen persönlichen Gegensätzen zu, wo gerade an manchem
älteren Po -rteimitgliede grundlose Kritik geübt wird . Mehr
agitieren , als unnutz kritisieren, wäre viel eher am Platze. Der
Besuch der Versammlung hätte ein besserer sein dürfen .

Der von der hiesigen Parteileitung veranstaltete Licht -
bildervortr ag am Sonntag abend im Saale zur „Krone"
war dagegen stark besucht . Referent .War Genosse Schürr -
mann aus Stuttgart . Das Thema lautete „ Im Zeichen des
Weltverkehrs "

. Der Vortrag hat in allen Teilen sehr befriedigt ,
waS der allseitige Beifall bewies, der dem Referenten während
des Vortrages und am Schluffe desselben gezollt wurde .

* Mannheim , 17. März . Nach den Mitteilungen der hiesigen
„Volksstimme" hat die rote Woche im 11 . badischen Reichstags¬
wahlkreise 2088 Neuaufnahmen für die sozialdemokratischePar -

DonnerStag , den 19 . März 1914 .
tei und 7l9 Abonnenten auf die „Volksstimme" zur Folge ge¬
habt. Das genannte Blatt teilt mit , daß dieses Resultat noch
kein endgültiges ist und daß unter den Aufnahmen die neuein -
getretenen Frauen noch nicht enthalten sind .

* Ergebnisse der roten Woche im
rf» .

2. bad. Reichstagswahl-

Männl . Weibl. Zus.
Leser der

Parteipresse
Villingen 28 3 31 88
St . Georgen 18 2 20 18
Möhringen e .- 6 10
Furtwangen 9 2 11 10
Gütenbach 3 4 7 2
Triberg 11 10 21 22
Hornberg 18 9 18 6
Mönchweiler 2 — 2 --
Dvnaueschingen — — — 4 8

Zusammen 92 24 116 103
A. Achern , lß . März . Eine gut besuchte Versammlung

bildete hier den Abschluß der roten Woche. Üeber 160 Personen
fanden sich gegen 2 Uhr im Saale zum „Tivoli " ein, um den
Ausführungen der Referentin , Frau Helene H ö r n l e aus
Stuttgart , zu folgen. In dem etwa Inständigen Bortrage
sprach sie Wer „Die Lebensfragen des deutschen Volkes " und
beleuchtete eingangs ihrer Ausführungen das heutige Militär¬
system , sowie die Zoll- und Wucherpolitik. Dort größten Teil
ihrer Ausführungen widmete die Genossin der heutigen Frauen¬
bewegung, wies noch , was die Frauenbewegung für eine Be¬
deutung hat undweshalb das weibliche Geschlecht in so übergro¬
ßem Matze zum Nachteile der Kinder in daS Erwerbsleben
hineingetrieben wird . Sie zeigte weiter an dem Beispiele Rosa
Luxemburg , datz man wohl verstehe, der Frau die gleichen Pflich¬ten, nicht aber die gleichen Rechte , wie dem Manne , aufzuer¬
legen. Auch auf den heute so sehr beklagten Geburtenrückgang
kam Rednerin zu sprechen und betonte, daß er ein Gebot der
Selbstachtung für di« Arbeiterfrauen sei, nur so vi«l Kinder auf
die Welt zu bringen , als sie imstande wären , richtig ernähren
und erziehen zu können. Am Schluffe ihrer Ausführungen
forderte die Reonerin die anwesenden Genossen und Genossinnen
auf , unablässig bemüht zu sein, für die Partei neue Mitglie¬der zu werben und der Parteipresse Abonnenten zuzuführen .
Rauschender Beifall lohnte di« ruhigen und sachlichen Ausfüh¬
rungen . Hierauf wurde einstimmig eine Resolution angenom¬
men, in welcher in der Hauptsache die völlige Gleichberechtigung
der Frau mit dem Manne verlangt wurde . Ein Männerchor
beschloß di« harmonisch verlaufene Versammlung .

Kommunvlpo litik.
r .Bürgermeisterwahl in Wöschbach. Bei der am Dienstag

stattgefundenen Büvgermeisterwahl , zweiter Wahlgang , erhieltAlt -Bürgermeister Joh . Weingärtner 116 Stimmen , Gemeinde-
rat Konst. Kegreis 94, Gemeinderat Joh . Lenz 1 und Gemeinde¬
rat Martin Dehm 1 Stimme . Weingärtner ist somit gewählt.* Die Bürgrrmristerwahl in Heidelberg. Zu der Bürger¬
meisterfrage erfährt das „ Heidelberger Tageblatt ", daß von der
nationalliberalen Partei eine Einigung der BürgerauSschutz-
fraktionen angestrebt werde, zur Aufftellung einer neutralen
Bürgermeisterkandidatur , damit die Bürgermeisterftage für
Heidelberg endlich gelöst werde.* Amtsentlaffung von Bürgermeister Dietrich in Kehl. Der
Bürgevausschutz hat in seiner Sitzung vom letzten Montag die
Amtsentlassung des zum Konstanzer Oberbürgermeister gewähl.ten Bürgermeister Dietrich einstimmig genehmigt. Oberbüvger »
meister Dietrich hielt eine Aussprache, in der er dem Bürger¬
ausschutz für das stets «ntgegengebrachte Vertrauen bankte.Eine Kommission aus 6 Mitgliedern der Gemeinderats und 7
des Bürgerausschuffes wurde zur Beratung der Nachfolger-
frage eingesetzt. Die Kommission trat sofort zu einer Sitzung
zusammen und beschloß , die Stelle nicht auszuschreiben ,da bis jetzt schon einige Anfragen eingegangen sind . Man
glaubt auch ohne öffentliche Ausschreibung zum Ziel zu kommen .Die nächste Sitzung der Kommission findet am 23 . März statt .Es sollen dann die bis dahin eingelaufenen Meldungen , geprüftwerden.

Gewerkschaftliche».
„Der moderne Metallarbeiter ." „Der moderne Metall¬

arbeiter "
, Ratgeber für Dreher , Schlosser und Maschinenbauer,

320 Seiten mit 109 Beispielen, Skizzen und Abbildungen von
Otto Schwerin. Dritte , bedeutend verbessert« und erweiterte ,den modernen Ansprüchen Rechnung tragende Auflage . Zu be¬
ziehen gegen Einsendung des Betrages von 3 Mk . oder unter
Nachnahme von 3,80 Mk . vom Verlag Edmund Herrmann ,Berlin O. 17, Fruchtstrahe 61 . Dieses Werk hat es sich zur Auf¬
gabe gemacht, jeden Metallarbeiter in den Stand zu sehen ,
schnell und sicher die vorkommenden Berechnungen der Räder
an Drehbänken zum Gewindeschneiden vornehmen zu können.
Es enthält ferner Wechselräderberechnung, Schneckengetriebe,
Zahnradkonstruktion , Berechnung der Tourenzahl , Berechnung,
um konisch zu drehen, und vieles andere Wissenswertes aus dem
Gebiete der Dreherei und Schlosserei. Das Gebotene ist in ein¬
facher und klarer Weise davgestellt , so daß e§ ohne jegliche Vor¬
kenntnisse benützt werden kann.

Ehester und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Neu einstudiert : „Biel Lärmen um Nichts".
!Ein> Lustspiel in 6 Aufzügen von Shakespeare . Deutsch

von L . Tieck, durchgesehen von F . Gundolf .)
Regie Dr . A. Kronacher .

18 Jahre sind es her, seit man diese» köstliche Shakespearesche
Lustspiel zum letztenmal hier in der Devrientschen Bühnenein¬
richtung zur Aufführung brachte. Für die Neueinstudierung am
Montag bediente man sich der Tieckschen Uebersetzung, die
einer Textrevision durch Fr . Gundolf für daS deutsche Theater
„in Berlin " unterzogen wurde . Die eigens hierzu komponierte
Bühnen » und Zwischenaktmusik ( ein Musik, die zwischen Bütten¬
marsch und Bockbierfest -Musik hin- und herpendelt ) stammt von
Ejnar Ntlson . ebenfalls „ in Berlin " . Es liegt die Vermu¬
tung nahe , daß auch die fürchterlich notwendige und so kolossal
vielsagende Titeländerung vom altherkömmlichen „Biel Lärm
um Nichts" in das viel schwersprachlichere „Viel Lärme » um

-Nichts" ebenfalls einem Modenfenfatiönchen „in Berlin * zuzu-
'schreiben sein dürfte . Berlin muh ja doch immer mit etwas
neuem auftvarten .

{ „Biel Lärm um Nicht»" ist ungefähr gleichzeitig mit „Wie
ie» auch gefällt "

, etwa um 1899—1600 entstanden . Gleich dem
. „Kaufmann von Venedig" , dem es übrigens an Wert weit nach¬
steht, verband Shakespeare auch hierin zwei selbständige Hand¬
lungen , die nur ziemlich lose zusammenhängen und von sehr

verschiedener ethischer Färbung miteinander . Eine organische
sVerschmelzung beider Stoffe ist dem Dichter kaum gelungen .
„Viel Lärm um Nichts" ist auf der deutschen Bühne ziemlich ein-
igÄbürqert; di« Rollen de» Benedikt und der Beatrice , sowie die
>nrkonnschen Stadtwächter Holzapfel und Schlehwein tragen das-

Wie schon eingangs erwähnt , wurde der Aufführung am
Montag die Tieck-Gundolffche Fassung zu Grunde gelegt und es
scheint , datz diese dem gegenwärtigen Zeitgeschmack angepatzte
Bühnenbearbeitung unserem modernen Empfinden am meisten
entspricht. Da» Zusammenlegen einzelner getrennter Szenen
auf einen durchgehenden einheitlichen Schauplatz konnte im In¬
teresse einer glatte « Abwicklung des Handlungsganges nur be¬
grüßt werden . So in sprachlicher und stilistischer Beziehung den
heutigen Ansprüchen nahegekommen, verfehlte das alt - ehrwür¬
dige Lustspiel bei der Neueinstudierung am Montag seine er¬
götzliche Wirkung nicht und wußte immer wieder mit seinen oft
derben Spässen das interessierte PWlikum angenehm zu unter¬
halten . Das Hauptverdienst am günstigen Erfolg und an der
sehr freundlichen Aufnahme des Stückes ist unstrertbar der un - >
gemein künstlerischen und feinsinnigen Regie Dr . Alwin K r o n-
acherS zuzuschreiben. Etilechtheit und Stileinheit zeichneten
die von ihm angeordneten Dzenenbilder in hohem Maße aus .
Die Intimität des BühnenausschnitteS , die kluge Vermeidung
alles Unwesentlichen und die strenge Wahrung deS Shakespeare¬
schen Lustspielcharakters gaben der Aufführung ein« wertvolle
Note, die noch bedeutend durch die Unterstreichung der komischen
Typen erhöht wurde . Ebenfalls hoch angerechnet werden muh
dem Regisseur Kronacher der klare Blick Wer die Leistungsrnög-
lichkeit seines Personals und die daraus sich ergebende Stellung
jedes einzelnen an den ihm zukommenden und entsprechenden
Platz . Somit kann man sagen : daß sämtliche Darsteller
ihren Aufgaben gewachsen und sie mit Fleiß , Sorgfalt und Hin¬
gebung zu verkörpern bemüht waren . Da» gilt in hohem Grade
von den Trägern der Hauptrollen , als deren erste Fritz Herz
als „Benedikt" und seine Partnerin Melanie Grmarth
als „Beatrice " zu nennen sind . ChevalereSk, einen siegesbewuß¬
ten Schelm der Spitzbüberei in ben Augen, stattete er seinen
sorglosen, übermütigen Benedikt aus und sicherte sich so die
Gunst und das Herz BeatricenS , die durch Melanie Gr »
marth eine glänzende Vertreterin gefunden hat . Mit sym -

Seite

Gerichtszeitirug .
Eine Beleidigung des Offenburger Amts - und £a~

Vor dem Schöffengericht in Karlsruhe hatte sich letztender Kaufmann Heinrich Adolf Metzger aus Köln
leidigung des Amts- und des Landgerichtes in ßff e-verantworten . Metzger hatte im Dezember 1912 vonein Schreiben an das Landgericht in Offenburg gerichteter diesem schwere Vorwürfe machte , u . a . das Gericht
schuldet , daß er in Konkurs geraten sei, ferner es f# btGehilfen von Schwindlern gemacht - In einem Run "
an seine Gläubiger sprach er von einer Verhandlung de» «
bürger Landgerichts als von einer Köpenickiade .
hielt wegen Vergehens gegen 88 186 , 188 R .St .G .B . «ST
iangnisstrafe von 3 Monaten . Es wurde dabei bc ~ ■
daß er glaubte , er sei benachteiligt worden. Der Staat
Vertreter hatte eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten

Neues vom Tuge.
Politischer 'Mord.

Posen, 17. März . Im Kreise Samter -Mrnbaum , wo '
die Reichstags-Ersatzwahl für den Grafen Mielczynski sdet , ist gestern aus politischenGründen ein Mord verübt _Der Viehfütterer Urban im polnischen Gutsbezirk Kalzio, .
Deutscher, hatte die Teilnahme an einer polnischen ~ -
sammlung abgelehnt . Es kam deshalb zu einem W
zwischen ihm und dem polnischen Arbeiter Stefanski , der

'
lich in Tätlichkeiten ausartete . Am Abend lauerte Stefauf seinen Gegner , als dieser zu Bett gehen wollte , hint»Tür und schlug ihn mit einer Mistgabel nieder . Urban
wenige Minuten später . Er hinterläßt Frau und 2 Kinder.Mörder ist ebenfalls verheiratet und hat 9 Kinder.

Schreckliches Unglück.
Bobrek, 18. März . (Amtlich .) Als gestern mittag

Gießwagen , vollgefüllt mit 4—5 Zentner flüssigen Ei '
vom Hochofenwerk nach dem Stahlwerk befördert w :
sollte , kippte der Wagen auf bisher noch unaufgek
Weise um , und der Inhalt ergoß sich auf eine in der
befindliche Aufenthaltsbude , in der sich vier Arbeit«
fanden. Die Bude fing sofort Feuer und die Arbeiter :
gezwungen, durch die flüssige Masse zu waten,
war sofort tot , die anderen drei starben im Laufe der S :
Alle vier waren verheiratet .

Tobesfepk .
Luxemburg, 17 . März . Der älteste Abgeordnete und

rer der Sozialistenpartei Spoo ist heute früh infolge «P "
Schlaganfalls im 77 . Lebensjahre gestorben. In der Kam" ,widmeten ihm der Vorsitzende , Angehörige aller Parteien , ei»
schließlich der Rechten, und Staatsminister Eyschen im
der Regierung tiefbewegte Nachrufe.

Ein nieueS Attentat
Paris , 17. März . Der Vizepräsident der Kammer, Au

neur , wurde heute morgen , als er sich auf dem Wege zur .
mer befand, auf offener Straße von einer elegant gekleidete»
Dame angegriffen , die ihm mehrere Ohrfeigen versetzte .
Dame wurde auf die Wache geführt und nach Feststellung
Personalien nach kurzem Verhör wieder auf freien Fuß gef

Schweres Bootsunglück.
Bukarest, 17. März . Aus Turn -Severin wird gemeldet!

Gestern früh ist ein Boot mit 15 Insassen , das von dem serbi¬
schen Städtchen Sadova die Richtung nach Turn -Severin « U-
schlug, in der Mitte des Stromes gekentert. Der aus de»
Hafen von Turn - Severin zu .Hilfe eilende Regierungsdampf«
kam zu spät. Sämtliche Insassen sind ertrunken .

Ein ganzes Dorf nüeidergebrmrul . ■>
Odessa, 17. März . Bei heftigem Sturmwetter fit die Ort¬

schaft Respiewo im nördlichen Kaukasus , die 2500 Einwoht.i, .
zählt , niedergebrannt . 18 Personen fanden den Tod in de»
Flammen .

Chinesische SeerLubiev.
Hongkong» 17. März . Das norwegische Schiff „Shill» ^ -

ist von chinesischen Piraten , die sich als Passagiere eingeslk
hatten , auSgeplündert worden . Die Piraten überwältigten »
fesselten die europäischen Offiziere und raubten u. a. 6000 7
in bar . Sie brachten ihre Beute auf Dschunken in Sicher
Schließlich gelang es den Offizieren , sich ftei zu machen und '
kehrten mit dem Schiffe nach Hongkong zurück.

Fliegerabsturz .
San Sebastian , 17. März . Der Flieger Hanonville stüut»

tätlich ab, als er hundert Meter über der Bai in großer Ge¬
schwindigkeit einen Sturzflug aussührte . Schuld an dem Un¬
glück ist der Bruch des Steuers in seiner ganzen Läng«. Da
Motor ist nicht explodiert. Hanonville versuchte im Gleitflug
niederzugehen , jedoch vergeblich,, da der Wind sehr stark war-
Der Apparat fiel mit den Rädern nach oben herab . Ein Spant«
warf sich ins Meer und schwamm bis zu dem Apparat, unter
dem er den Leib des Fliegers fand . Als er diesen fassen wolll̂
trieb ihn die Strömung ab. Der Bruder des Fliegers warf pch
ebenfalls ins Meer , ertrank aber beinahe . Man glaubt , daß t "
Flieger sofort getötet worden ist.

pathffchen Linien zeichnete Reinhold LüttjohannE -
teils unklaren und abstoßenden „ Claudio"

; er machte ihn
durch glaubwürdiger und verlieh ihm das gröhere Interesse
Allgemeinheit. Eine angenehme Ueberraschung war unS
Büynenerscheinung Paul MederowS vom Stadttheater
Pforzheim , dem man für den erkrankten Felix Bauwbach
Rolle des „Don Pedro " übertragen hatte . Wir müssen an ' .
nen , datz sich der Gast sehr vorteilhaft in unser Ensemble e>
passen wußte , auch seine schauspielerische Leistung an die
Abend verdient gebührende Anerkennung . Auf dem ganz
liegenden Gebiet ded Charakterspielers bewegte sich
Spindler als „Don Juan "

; man kann seinem Versuch
einen günstigen und vielversprechenden Erfolg nachrühmen ,
etwa» oberflächlich gezeichnete „Hero" stellte an das Kon
Alwine Müllers diesmal keine absonderlich h>hen » .
sprüche ; es ist deshalb selbstverständlich, datz sie sich mit ge

'
ter Zufriedenstellung ihrer Aufgabe entledigte . Neben
guten ehrwürdigen Vater „Leonato " HugoHöckerswar
der weißhaarige „Antonio " Paul GemmeckeS von "
Wirkung . Hervorragend in ihrer komischen Wiedergabe :
die beiden „ einfältigen Gerichtsdiener " Holzapfel und
wein durch Karl Dapper und Felix v . KroneS . c
daS Matz deS Erlaubten und des Künstlerisch-Komischen
überschreiten, erzielten die beiden ohrwürdigen „ObrigkeitsE
treter "

( di«"wahrscheinlich ihre Dienstinstruktionen nicht
Jagow erhalten haben ) dennoch herzliche Lachsalven , an
übrigens auch die zwei Stadtwächter (Ernst Glasser
Max Schneider ) ihren Anteil hatten . Von den iw"
kleineren Rollen nennen wir gern« noch E. Rex (Bor ,
Hedwig Holm ( Margareta ) , Charlotte Mar ( Hm ;
und Hermann Benedikt ( Schreiber ) .

DaS ziemlich gut besuchte Haus nahm die Neueinstudie¬
dankbar entgegen und zeichnete die Hauptdarsteller mit
lichem Beifall aus . W.



Keic!, <5 WyjVlavf.
-'»ochwaffer

T<r >̂ .Hochwasser des Rheins hat hier sehr
. »-chaden verursacht. Am Hafen stehen sämtliche

Bis
"

zum T -ach unter Wasser . Einige sind bereits
worden. In der Hafenstratze reichen die Fluten bis

f^ n
-
, üc Fenster der Wohnhäuser . Der Rhein bildet im

löst der bochgeschwollenen Lippe einen meilenweiten See .
^ '

.^ -
" ^Äodnhäuser sind durch das Hochwasser vom Lande

18 . März
** ' ii *>. t-n n14-«*** e\

Der Rhein ist von gestern früh bis
, .-

"Vormittag weiter gestiegen . Der Ruhrorter Pegel zeigte
^ 0 zu .r in ^mittaas 6 .72 Meter , also rund 6 Meter übervormittags 6,72 Meter , also rund 5 Meter über

tzas Wasser steigt noch. Die Schwierigkeiten für den
^ Mgverkehr werden immer größer^ da die Schiffahrt fast
. , X|I UUD tHv XIUhI XUliyt .»l XCUXilllXvX. yLUQtli

eovwicriesteiten zu arbeiten vermögen. Zahlreiche Zechen müssen
Äierschichten einlegen, da die geförderte Kohle -im Umschlagver -
lir niriit versandt werden kann. Die Ruhr , die selber hoch an-

kcbwvllcn ist , staut sich an der Mündung und überflutet kilo-
^ terwLit das Gelände an den Ufern.

«rtmcn, 18 . März . Infolge der abermaligen starken Nie
-Wäge der letzten Tage ist die Weser erneut stark im Stei -
- begriffen . Die Deichpromenade und die Deichvorländereien
i» weithin überschwemmt , sodatz ein Hochwasserstand einge-

^ett ist , der lange Zeit nicht zu verzeichnen loar. Die Ober-
^ lerSchiffabrt, die schon in der letzten Zeit stark unter Hoch ,
« sscr zu leiden hatte , mutzte heute wieder eingestellt werden

Anzahl Brücken von den Schiffen nicht mehr zu passierenM
Das Fahrwasser ist wegen der auSgebreiteten Ueberschwem -

'
nicht mehr zu sichten und die Strömung von zu grotzer

e. Auch die Allerschiffahrt wird voraussichtlich eingestellt
en müffen .

Milli »nienstiftrms.
Münster , 18 . März . Der jüngst verstorbene Kommerzienrat
neyer hat testamentarisch 2 Millionen Mark zur Unter -

von Krüppeln ohne Unterschied der Konfession gestiftet.
UnglückSsalk.

Mtz, 1«. März . Wie den Blättern aus Kreuzwald
bringen ) gemeldet wird , hat der vorgestrige Sturm dort

«t Menschenleben gefordert . Ein von dem Sturm umgewor-
Daum fiel auf 3 Arbeiter , die von ihrer Arbeit nach ihrem

t zurückkehrten . 2 Arbeiter wurden so schwer verletzt,
sie auf dem Wege nach dem Krankenhaus starben. Der dritte

ctt« erlitt nur leichte Verletzungen.
Astronomisches .

Toronto , 18. März . (Reuter . ) Hiesige Astronomen haben
-« strrn einen neuen Sonnenflecken entdeckt, dessen Durchmesser
Kg » Meilen betragen soll .

Selbstmord eines deutschen Offiziers .
Lonstantinvpel , 18. März . Gestern vormittag versuchte sich

.einem Hotel der deutsche Leutnant von Stangen , der Mitte
"-_-r mit zwei anderen deutschen Offizieren unabhängig von' deutschen Militärmission in die osmanische Armee einge-

7. war , durch Erschießen das Leben zu nehmen . Schwer
t wurde der Offizier in das deutsche Krankenhaus ge-

Der Grund zur Tat ist noch unbekannt .
Die Epidemie in Trenttn .

' ' Nom, 18. März . Einer Meldung des „ Messaggero" zufolge,
Nötet in der Provinz Trentin eine Epidemie, deren Ursache noch
wSefannt ist und die bereits 17 Todesopfer gefordert hat. Ein
NWirkordon ist um die verseuchte Gegend gezogen .

pus dem Lande.
Larlach .

Aus der Gemeinderatssitzung vom 17. März 1914. Es
, den folgende Arbeiten am neuen Schulhaus vergeben : Die

. Erstellung eines sogen . Schoferkamins an Gebr. Vetter -Pforz -
cheim-Lüihlackcr, die Bildhauerarbeiten an Professor Forh -Karls -
« he, Zimmerarbeiten an Max Gerhardt hier, Dachüeckerarbei .

an Gössel-Karlsruhe , die Schmiedearbeiten an die Schmiede-
Meister Schmidt und Gaher hier je hälftig . Bezüglich der Blih -
«beiteranlage ergab sich eine Submissionsblüte von
- tücklicherweise seltenem Umfang . Das Höchstg¬
ebot betrug 1653 Mk ., das niederste 806 Mk. Da nur zwei Ge¬
bote eingelaufen waren , erhielt das letztere den Zuschlag. — Die
« oanschlagsberatung findet nicht am 3., sondern schon am
0. April statt.

Der Arbeitcrgesangverein Harmonie Karlsruhe beab-
Witzt am kommenden Sonntag , 22 . März , abends 6 Uhr, seinen
«» letzten Sonntag in Karlsruhe gegebenen Volksliederabend zu
Meoecholen . Es gelangen zum Vortrag : Männer - und gemischte«v« , Sopran -Solis , Violin- und Mandolinenvorträge , sowie

gediegene Theateraufsührungen . In Anbetracht dessen , daß«rk Programm nur 20 Pf . kostet, ist dem Verein eine zahlreiche
Mirerschaft, ein volles Haus Wohl zu wünschen . Die Zuhörer
b>ksen auf einen genußreichen Abend rechnen .
* ,

•- Aus dem Betriebsbericht des städt. Gaswerks für 1913.
Gasabgabe betrug 1303 600 Kubikmeter gegen 1193 550

« Mkmeter im Jahr 1912 , es ist dies eine Steigerung von 8,44
Nach der Gemeinde Grötzingen wurden 87 155 Kubik-

(88626 ) und nach Aue 72 768 KMkmeter (61150) abge.
WE". GaSabnehmer gingen neu zu : in Durlach 231, in Aue
et öusammen 274 ; die Gesamtzahl der Abnehmer betrug in
^ Mach und Aue am Jahresschluß 2156 ( 1882) , dazu kommen in
^ ^ mgen noch 378 Konsumenten . Für die Straßenbeleuch »
ff*Iwurden 35 Laternen neu in Betrieb genommen, deren Ge-

«hl betrug 298 Stück mit zusammen 308 Flammen . Gas -
1 sind, einschließlich der nur mit Reserveanschluß ver-
Motoren, 43 angeschlossen . Auf den Kopf der Bevölke -

- , .der Gasverbrauch 1913 68 Kubikmeter. Der Ge-
^ Grötzingen wird das Gas von hier auS nur bis o* die
lungsgrenze geliefert , der Verkauf an die Einwohner ist

'_ r Gemeinde; in Aue wird das Gas unter denselben Be-
«•wtê en!

in ^ urlach an di« einzelnen Konsumenten direkt

Mt

^Mitrilungrn aus der Gemeinberatssttzung . Der Kran -
' M städt . Bürgerhohspital war im Monat Februar 1614

. - ^ tand am 1 . Februar nur 60 Personen , Zugang im
.p 8 Monats 73 Personen , Abgang im Laufe des Monats
Ionen, höchster Stand (am 1 . Februar ) : 60 Personen , nie-

. and (am 12. Februar ) : 50 Personen . — Genehmigt° Gesuche um Unterstützung, 1 Gesuch um Aufnahme
D̂ .A°1ephshaus , 1 Gesuch um Ausnahme in die Kveis-
.—chmlt Hub . Ein weiteres Unterstützungigesuch wird ab-

^ beschieden. Ferner wird genehmigt die Brennholz -
dom 8. März l. Js . — Die Stelle des Hausdieners

1. e»̂ ? st ^ uwärterZ im Bürgerhospital wird mit Wirkung vom
MkrJ )

°.em Wärter Josef Kaufmann in Uissigheim übertragen ,er Derzeitige Inhaber auf diesen Zeitpunkt gekündigt
st Platzgeld für die Schaubuden usw . , das bisher für

~."?e Frühjahrs - bezw . SpätjahrS -JahrMarkt L5 Pf .
ei^ ”2Imetcr betragen hat , wird auf 40 Pf . pro Quadrat .

Bn »
— Zur Mitwirkung bei der Abschätzung des durch

« n %r„ rl elektrischen Leitung Rastatt —Karlsruhe entstan.
-̂ . ^» . Eschadens wird Herr Gemeinderat 'Bader bestimmt,

ästest ^ '5^ 'lbackhaltuiig soll mit Ablauf des derzeitigen Ver-'
, L^ !. .

^ " " bigung ausgesprochen ist, in Sekbstverwal-
vtadtgemeinde übernommen wenden , .t»»« die Harren -

Donnerstag , den 19 . März 1914 »
Haltung, die Aufstellung der Zuchtböcke wird im städt. Farren -
stalle in der Hildastratze erfolgen. — Der von der Stadtkasse
Vorgelege Entwurf des Voranschlags für das Jahr 1914 wird
gutgeherßen . Darnach betragen die Gesamteinnahmen 518 866
Mark , die Gesamtausgaben 815 390 Mk. , der ungedeckte Auf¬
wand, welcher durch Umlagen aufzubringen ist, 296 524 Mk .
Demgemäß sind an Umlagen aufzubringen : a) aus 100 Mk .
Liegenschaftssteuerwert 36 Pf . , b ) aus 100 Mk. Steuerwert des
Betriebsvermögens 36 Pf . , c ) aus 100 Mk. Steuerwerk des
Kapitalvermögens 16 Pf . , ck) aus dem Einkommen 57,6 Proz .
der staatlichen Normalsteuersätze.
Offenburg .

— Sozialdemokratischer Verein . Die nächste Mitgliederver¬
sammlung findet Samstag , 21. Ls . Mts ., abends halb 9 Uhr,
im Gasthaus zum „Anker" statt . Der Vortrag des Genossen
Trinks findet ebenfalls im selben Lokale statt und können
auch Genossen, die den Vortragskursus nicht unterschrie ,
ben haben , ebenfalls an dem Vortrag am Samstag teil¬
nehmen. Erscheint darum vollzählig und pünktlich in der Ver¬
sammlung ; auch die Genossinnen werden ersucht , an der Ver¬
sammlung teilzunehmen .

r . Muggensturm , 17. März . In der Stallung des Land-
Wirts Franz S ch n e p f hier ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen. Um die Seuche auf ihren Herd zu beschränken ,
wurden heute drei Kühe geschlachtet . Vorläufig ist die Sperre
über Muggensturm verhängt . Hoffen wir , daß es durch die
Maßnahmen gelingt , die Seuche auf ihren Herd zu beschränken ,
damit den hiesigen Viehbesitzern kein größerer Schaden entsteht.
Dieselben seien in ihrem eigenen Interesse ersucht , keine Vor¬
sichtsmaßregeln außer acht zu lasten.

r . Wöschbach, 1 . März . Der Maurer Josef Maier und sein
Sohn Karl wurden letzten Samstag wegen ■Fangens von wil¬
den Vögeln verhaftet . Sie sind vorher gewarnt worden und
hatten auch wegen der Ausübung dieses Sports schon Strafe
verbüßt ; es hat aber anscheinend nichts genützt .

* Plittersdorf , 17. März . Gestern nachmittag wurden in¬
folge des orkanartigen Sturmes zwei schwerbeladene Fracht¬
schiffe an unsere Schiffbrücke geschleudert . Die Folge des Zu¬
sammenstoßes war , daß der feststehende Teil der Brücke zum
Teil loSgeriffen und schwer beschädigt wurde. Da das Gebälk
zum größten Teil zerbrochen, die notwendige Maschine in den
Rhein stürzte , sowie die abgerissenen Ketten mit den Ankern in¬
folge des hohen Wasserstandes nicht auS dem Rhein gehoben
werden können, so beläuft sich der Materialschaden auf zirka
3000 Mark . Infolge der Kollision mußte der Schiffahrtsverkehr,
sowie der Verkehr über den Rhein eingestellt werden. Gestern
abend wurde von der Inspektion Karlsruhe an Ort und Stelle
die Untersuchung des Vorfalls vorgenommen. Die Kapitäne
sowie Steuerleute , die die Weiterfahrt einstellen mußten , geben
als Grund des Zusammenstoßes den Sturmwind an , der das
Schiff aus seinem Kurs gebracht habe , sowie das plötzlich über¬
aus heftig eingetretene Regenwetter , das ihnen im entscheiden¬
den Augenblicke die Aussicht trübte .

Mannheim , 18. März . Im vierten Stocke des Hauses Wald¬
hofstraße TG wurde heute früh ein junger Mann auf eine sehr
merkwürdige Art , aber zum Glück noch rechtzeitig, ans dem
Schlaf geweökt. Es sielen ihm nämlich glühende Balkenstücke
auf die Bettdecke und setzten diese in Brand . Man kann sich vor¬
stellen, wie rasch der Schläfer munter wurde und Lärm schlug.
Bald kam die Berufsfeuerwehr und löschte den Brand . Im 8.
Stock des Hauses waren die Maurer gewesen , hatten zum Trock¬
nen einen Koksofen aufgestellt und dieser hatte Fußboden und
Gebälk in Brand gesetzt. Das Gebälk war teilweise völlig durch¬
gebrannt . Der Schaden dürfte sich immerhin auf 900 bis 1000
Mark belaufen .

* Der Erdrutsch in Vormberg. Am Dienstag wurden die
vom Erdrutsch in Mitleidenschaft gezogenen Häuser , die bereits
soweit gelitten hatten , daß ihr Einsturz unvermeidlich war , von
der Feuerwehr niedergerissen , um ein weiteres Unglück zu ver¬
hüten . Elf Häuser sind der Katastrophe zum Opfer gefallen .
Die Ausräumungsarbeiten können jetzt beginnen und die noch
vorhandenen Vorräte , Heu usw . , geborgen werden. Auch aus
den Kellern kann noch manches in Sicherheit gebracht werden.
— Nach den vorläufigen ( nicht amtlichen) Feststellungen über die
Höhe des Schadens , der durch den Erdrutsch verursacht worden
ist, erfährt man , daß der Gebäudeschaden 94 000 Mk . und der
Fahrnisschaden 20 000 bis 35 000 Mk . betragen dürfte.

Unwetter.
* Vom Schwarzwald , 18 . März . Im Laufe des Montags

trat in den Bergen ein empfindlicher Wettersturz ein. Den
ganzen Tag über brausten schwere Weststürme über die Hänge
und fast ununterbrochen gingen heftige Regen, und Schnee-
böen nieder . Gegen abend drehte sich derWind plötzlich noch
Nordwesten und die Temperatur begann stark zu sinken . Auf
den Höhenkämmen setzte ein gewaltiger Schneesturm ein, der die
Nacht über anhielt . In der Frühe präsentierten sich die
-Schcharzwaldberge bis 700 Meter herab im Winterkleide. Auf
den Bergkämmen hatte sich eine neue Schneedecke von 20 Zen-
timeter und mehr gebildet. Feldberg, Belchen , Herzogenhorn,
Stübenwasen , SchauinSland , Todtnauberg und Kandel 'berichten
auch gestern noch andauerndes Schneegestöber bei 3 bis 6 Grad
Kälte . Von 1000 Meter an aufwärts ist die Ski - und Schlit¬
tenbahn im südlichen S -chwarzwald wieder in gutem Zustande,
zumal unter der neuen Schneedecke eine alte etwa 30 Zentimeter
hohe Unterlage sich befindet .

* Schöna« i. W . , 18. März . Durch den heftigen Sturm
wurde das Dach des Hotels „ Wiedener Eck" abgedeckt. Auch sonst
hat der Sturm erheblichen Schaden angerichtet.* Heidelberg, 18. März . Als Folge der letzten Regengüffe
ist der Neckar seit gestern um 36 Zentimeter gestiegen und hat
heute wieder einen Stand von 321 Zentimeter erreicht, sodaß
die Schiffahrt abermals unterbrochen werden mußte . Vorläufig
ist ein langsames Zurückgehen des Wassers zu bemerken.

fius der Stadt .
* Karlsruhe. 19. März .

Unternehmer -Rache.
Das Geschrei über den „Terrorismus der Arbeiter"

bildet eine ständige Rubrik in der bürgerlichen Presse,
Die schauerlichsten Märchen werden da oft erzählt, das
geringfügigste Vorkommnis , die kleinste Auseinander¬
setzung zwischen Arbeitern werden in tendenziöser Weise
aufgebauscht und wiedergegeben. Der ganze Haß gegenüber
der organisierten Arbeiterschaft und die bejammernswerte
Verständnislosigkeit ihrer Bewegung gegenüber offenbart
sich in diesen Artikeln und Notizen. Da zeigt sich aber
auch am besten , wie die bürgerliche Presse nur die Jnteres -
senvertreterin des Kapitals ist , wie sie sich nur als
Büttel des Scharfmachertums fühlt . Von dem Terroris¬
mus der anderen Seite berichtet diese Presse nie etwas.
Da versteht sie über die gemeinste Schandtaten der Unter¬
nehmer rücksichtsvoll den Mantel der christlichen Nächsten¬
liebe zu decken . Und doch , - sind die angeblichen „Aus¬
schreitungen" der Arbeiter gegenüber dem , was sich das Un¬
ternehmertum leistet. Ein typisches Beispiel dieses rück¬
sichtslosen Scharfmacher-Terrorismus haben wir in dem

„ Sette 5.
Verhalten der Direktion der Bad . Lederwerke hier ihren
Arbeitern gegenüber . Bei dieser Firma waren bekannt - '
lich im letzten Jahre die Arbeiter in Streik getreten. Im
Oktober wurde nach 10 wöchentlicher Dauer von der Haupt¬
verwaltung des Lederarbeiterverbandes der Streik für aus -,
sichtslos erklärt und deshalb abgebrochen . UcLer die Gründe
dieses unerfreulichen Ausgangs ist an dieser Stelle das
nötige gesagt worden . Nach Wiederaufnahme der Arbeit,
wurde zwischen der Firma und dem Vertreter der Orga¬
nisation mündlich vereinbart : Die Arbeit wird zu den
alten Bedingungen sofort ausgenommen, es wird ohne Ta¬
rifvertrag gearbeitet . Die Einstellung der Arbeiter erfolg «
unterschiedslos und soll in loyaler Weise seitens der U/ -
ma gehandelt werden.

Wie hat nun die Firma ihr Wort gehalten? ZunSchst
erfolgten die Einstellungen der Arbeiter nicht nach den
vereinbarten Abmachungen, sondern die Einstellungen
gingen ganz nach Willkür vor sich . Damit aber noch nicht
genug. Den Arbeitern in den einzelnen Abteilungen
wurde außerdem ein Schriftstück vorgelegt, das zu un¬
terschreiben sie aufgefordert wurden . Der Inhalt dieses
Schriftstücks lautete , daß die Arbeiter sich verpflichten aus .
der Organisation der Lederarbeiter auszutreten , niemals
derselben wieder beizutretetrn , wirdigenfalls die * ttma
berechtigt ist , den Arbeiter ohne Kündigung zu entlasten .
Den arbeitslosen Lederarbeitern hier und in Zeuthern
wurde erklärt : Treten Sie aus der Organisation «ms und
Sie können bei uns Arbeit bekommen .

So geht das Unternehmertum vor, wo es die Macht hat,
oder glaubt die Macht zu haben. Das ist Terrorismus ,
dessen Unmoral und Brutalität gegenüber sämtliche Ter¬
rorismusfälle der Arbeiterschaft Kinderspielzeuge sind.
Dabei erklärte der Direktor dieser Firma , namens
Schäfer , Reserveoffizier und politisch der Volkspartei ( !)
zugehörig , am 21 . August vorigen Jahres vor dem Karls¬
ruher Gewerbegericht, daß er nichts sagen die Organisation
der Arbeiter habe und daß keinem Arbeiter wegen feiner
Zugehörigkeit zur Organisation Nachteile erwachsen sollen.
Bei ftllheren Verhandlungen , als der Vertreter der Orga¬
nisation und der Arbeiterausschuß die vereinbarten Ab¬
machungen schriftlich niedergelegt wissen wollten, rief
der Herr entrüstet aus : Glauben Sie meinen Worten
nicht ? Das jetzige Verhalten des Herrn Direktors zeigt ,
wie berechtigt das Mißtrauen der Arbeiter war.

Erreichen wird natürlich die Firma mit ihrem jeder Mo¬
ral hohnsprechenden Verhalten nichts. Mit der erpresseri¬
schen Drohung , sofort entlassen zu werden, kann sie wohl
eine Anzcchl Arbeiter zwingen , in ihrer Rot das schändliche
Schriftstück zu unterschreiben . Momentan wird die Firma
Herr der Situation sein, es wird ihr gelingen, vielleicht
einige Zeit die Arbeiter nach Herzenslust ausbeuten zu
können. Aber den Organsationsg e d a n k e n kann sie nicht
aus den Herzen der Arbeiter reißen . Die gesamte Arbei¬
terschaft wird hinter den Lederarbeitern stehen und ihnen
jede Unterstützung zuteil werden lassen . Kein ehrlicher
Arbeiter kann bei dieser Firma in Arbeit treten , solange
das Koalitionsrecht in dieser Weise von ihr mit Füßen ge¬
treten wird . Auch die Scharfmacher dieses Betriebs wer¬
den die Erfahrung machen , daß ihr Vorgehen ein Schlag
ins Wasser war , daß ihr Terrorismus sich nur als
ein Teil jener Kraft erweisen wird , der das Böse will
aber das Gute schasst.

Alkoholismus , eine Volksgefahr.
Die vereinigten Karlsruher Nüchternheitsvereine veranstal¬

ten am Freitag abend halb 9 Uhr im kleinen Festhallesaal einen
Vortragsabend mit dem Thema : Alkoholismus , eine
Volksgefahr . Die Alkoholffage wird in dieser Versamm¬
lung von den verschiedensten Seiten beleuchtet werden. In :
Gegensatz zum Abwehrbundsvortrag findet hier völlig freie
Diskussion statt . Wir ersuchen die Arbeiterschaft, sich zahlreich
einzufinden .

* Die Abonnenten beS „Wahren Jacob" und sonsfiger Zeit¬
schriften werden gebeten , ihren Wohnungswechsel auf 1 . April
jetzt schon an unsere Träger zu melden, damit in der Zustellung
Ser Zeitschriften keine Störungen Vorkommen .

Letzte Nachrichten.
Mehr Zoll !

Appenweier , 18. März . Unter dem Vorsitz des Prinzen
von Löwenstein fand hier eine Versammlung der Vertreter
der Tabakbauvereine statt . Es sprachen Assistent
Mader von der Landwirtschaftskammer , Oekonomierat
wirtschastslehrer Dr . Müller -Bühl , D .Lang Hochburg , God -
wirtschaftslehrer Dr . Müller -Bühl , D . Lang-Hochbug, God -
Ringsheim , Maurath -Unzhurst und der Reichstagsabgeord¬
nete Dr . Wirth -Freiburg . Schließlich wurde ma» einig,
eine Resolution an den Reichstag, ähnlich wie die Pfälzer
Tabakbauvereine , abgehen zu lassen und ihn zu ersuchen den
Eingangszoll auf ausländischen Tabak von 85 Mk . per Dop¬
pelzentner auf 126 Mk. zu erhöhen und auch die Zigarette
noch mehr zu belasten. Der Antrag wurde seitens der An¬
wesenden gutgeheißen .

Abgeordncten -Rendevouz.
Pforzheim , 18 . März . Heute nachmittag fand hier eine

Zusammenkunft der Nationalliberalen Fraktionen der
2 . Badischen und der 2 . Württembergischen Kammer statt,
zur Aussprache von gemeinschaftlichen politischen Fragen ,
die auf wirtschaftlichem Gebiete liegen dürsten.

Eisenbahnerprotest .
Mannheim , 18. März . Der Badische Eisenbahnerver¬

band nahm in seiner vor einigen Tagen abgehaltenen Ge¬
neralversammlung Stellung gegen die Ausführungen des
Kommerzienrats Engelhardt in der 1 . Kammer hinsicht¬
lich der Lohnerhöhung und Steigerung der Lebensmittel.
Die Versammlung stellt fest , daß den Steigerungen der Le-
bens- und Wohnungsverhältnisse die Erhöhung der Löhne
nicht standgehalten hat , und protestiert gegen die Tendenz
der Verallgemeinerung über die prozentuale Lohnsteige -
rung , die bei den Eisenbahnern auf keinen Fall zutreffend
ist . Die Generalversammlung richtet deshalb erneut an
die Gr . Regierung , sowie an die 1 . und 2 . Kammer die
Bitte , eine den teueren Zeitverhältnissen entsprechende Er¬
höhung der Löhne der Arbeiter und derGehälter der unte¬
ren Beamten vorznnehmcn .
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Aussperrung .
Solingen . 19. März . Gestern wurden 600 Waffenarbci -

ter ausgesperrt , weil der Verband der Waffenarbeiter den
über die Firma Eickhorn u. Co . verhängten Streik nicht
aufgeben will.

Aus der Budgetkommission des Reichstags.
Berlin , 18. März . In lder Budget -Kommission des Reichs¬

tags brachte heute bei Beratung des Etats für Kamerun der
Referent mehrere Klagen über ein unzulängliches Verfahren
bei Enteignungen den Eingeborenen gegenüber und die Beschlag¬
nahme eines damit in Zusammenhang stehenden Telegramms
an den Reichstag zur Sprache , die auf Veranlassung des Bezirts -
hauptmanns in D u a l a erfolgt sei . Gouverneur Ebermater
führte aus , daß die Enteignung im sanitären Jntereffe der Be¬
völkerung wahlbegründet gewesen sei . In einer Versammlung
der interessierten Eingeborenen sei die Absendung eines Protest¬
telegramms an den Reichstag beschlossen worden. Das sei auge¬
mein bekannt geworden, auch dem Bezirkshauptmann . Darauf
sei der Oberhäuptling , der zugleich Regierungsbeamter sei. aus
der Beamtenstelle entfernt und das Telegramm beschlagnalMt
worden , aber nach fünf Tagen wieder freigegeben. Nach den ihm
gewordenen Mitteilungen sei ,der Sekretär von Duala -Uanga,
der sich nach Deutschland begeben wollte, auf Schwierigkeiten ge¬
stoßen . Er habe dann einen Umweg über englisches Gebiet ge¬
nommen und sei , als er in Hamburg eingetrosfen sei , festge¬
nommen und einen Tag lang in Haft behalten worden. Dieser
Vorfall fand in der Kommission die schärfste Verurteilung , be¬
sonders von sozialdemokratischer, fortschrittlicher und Zentrums -
Seite . Das Petitionsrecht an Len Reichstag sei verletzt und die
Achtung der Eingeborenen vor dem deutschen Recht empfindlich
geschädigt worden.

Staatssekretär Krätke teilte mit : Das Postamt in Duala
habe auf Grund eines formell gültigen Beschlusses des Sin -
geborenen-Richters dem Bezirksamtmann das Telegramm aus¬
geliefert . Auf die Frage , weshalb das Telegramm liegen ge¬
blieben sei , erklärte der Staatssekretär eine Aufklärung nicht
geben zu können. Ein Zentrumsredner verlangte vollständige
Aufklärung im Interesse des Ansehens des Reichs , dem Aus¬
land gegenüber und im Interesse der Beamtenschaft. Ferner
wünschte er Vorlegung des gesamten Akten-Materials in der
Enteignungsangelegenheit . Damit die Frage nicht ungeklärt
ans Plenum gelange, sei es zweckmäßig , die Vertagung der
Weiterberatung bis nach Ostern zu beschließen , bis wohin das

gesamte Material in Druck vorgelcgt werden soll . Redner meh¬
rerer Parteien schlossen sich dieser Anregung an . Die Kom¬
mission entschied sich dahin , den Etat für Kamerun bis auf die
Duala -Angelcgenheit zu erledigen und beim Plenum dahin zu
wirken, daß der ganze Etat für Kamerun zurückgestellt toiib,
bis eine vollständige Aufklärung der Duala -Angelegenheit er¬
folgt ist.

Die Reichstagsersatzwahl in Borna -Pegau .
Nach dem vorläufigen amtlichen Resultat entfielen auf :

Ryssel (Soz .) 12 077 Stimme ,
Liebert (Reichspatrei) 8 642 Stimmen ,
Nitzschke (nat .-lib.) 6 512 Stimmen .

Es findet also Stichwahl statt zwischen dem Reichspar¬
teiler Liebert und unserem Gen . Ryssel . Der nationalli¬
berale Kandidat hat das erhoffte Ziel , Liebert aus dem
Felde zu schlagen und mit Ryssel in die Stichwahl zu kom¬
men, nicht erreicht. Das Resultat von 1912 war folgendes :
Liebert erhielt damals 7 331 Stimmen , der Natinonal -
liberale 7 217 Stimmen und Ryssel 11656 Stimmen . Die
nationalliberalen Stimmen sind zurückgegangen, die für
Liebert und die Sozialdemokratie gestiegen .

Unter Berücksichtigung aller Umstände, kann die Sozial¬
demokratie mit dem Ausgang der Nachwahl durchaus zu¬
frieden sein . Das um so mehr , als bei Nachwahlen die
Position der Linksparteien fast stets eine ungünstigere ist,
wie bei allgemeinen Wahlen . Gelang es in Borna -Pergau ,
unsere Stimmenzahl von 1912 nicht nur zu halten , sondern
noch um471zu steigern , dann ist dies ein Beweis , dah
die fleißige Agitation gekrönt worden ist.,

Ueber die Aussichten bei der Stichwahl kann man nur
Vermutungen aufstellen. 1912 erhielt Liebert 13 081 und
Ryssel 13 058 . Daß die Nationalliberalen sich restlos auf
die Seite Lieberts stellen , ist nicht anzunehmen.

Zur Lohnbewegung im Saar -Revier.
Saarbrücken . 18 . März . Auf der Grube Hostenbach

wurden heute vormittag gegen 75 Mann der Belegschaft
entlassen, weil sie sich geweigert hatten ,

s/4 Schichten zu
verfahren . Unter der Belegschaft ist die Erregung nun¬

mehr außerordentlich groß, umso mehr, als im Laufes
Tages mit weiteren Arbeiterentlassungen gerechnet
muß .

Sympathiekundgebung für Caillaux.
Paris . 18. März . Die radikale und sozialistisch-rn^ W

Gruppe der Kammer haben einstimmig einen Beschs
trag gefaßt, in den: sie dem früheren Finanzminister
laux , dem Verteidiger einer gerechten Reform der
erung angesichts der gegen ihn gerichteten abscheuli»^
verleumderischen Champagne ihre tiefe Sympathie unLL
herzliches Vertrauen aussprechen.

Aus Mexiko .
London. 18 . März . Wie gemeldet wird , sind die meL-

kanischen Revolutionäre von den Bundestruppen in
Nähe des kleinen Flusses Bustamente geschlagen Word !»
Die Gesamtzahl an Toten und Verwundeten soll sich qS;
über 500 belaufen . Die Revolutionäre flohen in
Unordnung und ließen eine Menge Munition und Mst
auf dem Kampfplatze zurück.

Briefkasten der Redaktion .
Nach Kehl . Eine amtliche Statistik darüber , zu wie bjJr

Prozent die deutsche Landwirtschaft in der Lage ist, Nahrunat.-mittel für das deutsche Volk zu produzieren , gibt es nicht, zz«
so viel steht fest, dah Deutschland darauf angewiesen sit,
destens ein Fünftel seines Bedarfs an Brotgetreide ob#»

'
Mehl vom Ausland zu beziehen.

— —Ü
ftlasseretand des Rheins .

19. März.
Schusterinsel 2 .83in , gef . 17 cm , Kehl 3.71m , qef. 12

Maxau 5.89 m , gef. 2 cm , Mannheim 6. 14 m, gef. b cm,
Vereinsanzeiger .

Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts . ) Die übliche Frei tags .
Singstunde ist Umstände halber auf heute abend v«
legt. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Forst. (SvKtaldem. Verein . ) Sonntag den 22 . März , na _,4 Uhr, Mitgliederversammlung . Die Genossen werden
^

sucht, vollzählig zu erscheinen.
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Frühjahrs-Neuheiten

in 7973

zeige ergebenst an und empfehle

Herren -Anzüge
12a- 16a- 21a - 26a - 34a - bis 48a -

Burschen - Anzüge
8a - 12a- 17a- 23a - 28a - dis 35a -

3a- 4 .25 5a- 6a — 7 .50 8a — bis 13a-

K onfirmanden - ■ , »
ommunikanten -ÄUZUgf ©
II . . 13 .50 16 .50 19 .50 bi. 30 .»

Konfektions -Haus Merkur
60 Kaiserstrasse 60

Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten-

Samstag de» 21 . ds . Mts .
verkaufe ich von 7 btS 1 Uhr,
Rnltsstrahe 20 , la Qualität

MsWWM
eigene Mästung, per Pfd . 70 Pfg.

Wilhelm Neck
Molkereibesther . 7981

Schönes Tragkissen 1 .50 Jt ,
Kinderwagen-Decke , wie neu , 1 Jt ,
Kinderkissen mit Ueberzug1 .50Jt
dunkles Mädchen - Jackenkleid 4*«'
weißer modern. Damenkostümrock
in Wolle 3.50 #, seiden . Unterrock
3 2 Küchenstühle St . 50 B, ,
Staffelet 2 Jt , großes Bild 3 Jt ,
bessere Bücheretagere, 4 schöne
Stühle . Stehlampe , zwei bessere
neue Betten, Chiffonnier, Ver-
tikow , schöne Ohringe 2cJt . ,»,«

Adlerstrahe 17 , 1 Treppe .

t >ie
besten

Kneten
bereiten

Sie au *

Marke
Jeltatliw“

per 5 Pfd . 1 . 10 per 10 Pfd . 2 . 18

erhältlich nur in Beutel mit Derschluß -
marke bei 7939

uijfr n.

Freitag » den 20 . März, abends x/29 Uhr,
im kleinen Festhallesaal

öffentlicher Vortrag
Alkoholismus

eine

Bokksgesahr.
Redner :

Professor Dr . Leimbach , Heidelberg.
Pfarrer Trautz » Huchenfeld .
Schriftsetzer Höhn » Karlsruhe . 7984
Pfarrvikar Dr . Max Josef Metzger , Karlsruhe .
Redakteur Kropp , Heidelberg.

Freie Aussprache ! Freie Aussprache.
Bf Eintritt frei. - WU

Die Karlsruher Nüchternheits -Vereine .

5lW.ZerkischmMl
Hanptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städt. Vierordt -

bad am Donnerstag nachmittag von 3 1/, bis 7 Uhr ,
und Freitag vormittag von 8 bis 11 Uhr.

Filialmärkte : Durch den Verkäufer Zipf .
Weststadt : In der Sostenstraße 96/98 , am Donnerstag vor¬

mittag von 0 bis 11 Uhr und nachmittags von 3 bis
6 Uhr.

Oststadt : In der Georg - Friedrichstraße am Freitag vor¬
mittag von 8 bis 11 Uhr.

Stadtteil Mühlburg : Ecke Rhein- und Vogesenstraßr am
Donnerstag nachmittag von ll,l& bis 5 Uhr.
Karlsruhe , den 18. März 1914 . 7980

Stadt . Schlacht - und Viehhofdirektion .

Versuchen Sie mein
anerkannt vorzüglich . !

j aus einer der ersten
süddeutschen Mühlen

! das 5 Pfd .-Paket zu |

Pfg.

iuehBrer
in sämtliche» egg

Filialen . 7966 pl

Karlsruhe .

Hch - Vn-eizttim
RuS dem Stadtw . ld - Distrikt

Rißn ert bei Rüppurr werden
am Montag » den 23 . März ,
vormittags IO Uhr » im
Kronensaale in Rüppurr mit
achtmonatlicher Borgfrist und
Abfuhrfrist bis 1 . Mar verste ?-
gert : 20 Eichen- , Eschen- , Pappeln -
rc. Stämme , 6 Eschenstangen ,
6 Eichennutzbolzster . 13 Eschen¬
nutz olzste , 1,4 Meter und 2
Meter lang , 11 Eschennutzster
I und 2 Meter lang , 2 Erlen-
rollenster, 402 harte und 60 ge¬
mischte Brennhalzster, 6250 harte
Wellen , 5 Abraumlose. 7979

Vorzeigung des Holzes von
8 llhr an im Schlage I , 13 u. 14 .

Lager sämtlicher Sorten
Oder- u. Ashlkilrinhlkdkr-
llikälle Pec Paar von «0
AvfUllk aufwärts . osoo

Kinder von 40 o an
sowie Klchnlkll und Flecke be

Euaen Klemm
Durlach , Pfinzstruße 90.

Halteüelle neue Bahnbofsbrücke.

Durlach ! Durlach!

Ittstifita

Hnnptstratze 86 .
Nächsten Montag abend unwiderruf

Jedes Paar Herren - ttnh
darunter erstklassige Goodyear -Wclt ^

nur Mark S5. «
Emil Schway
Me -

la . weichschnittige Limburger . Pfd . 45 Pfg -

Sehr gute weichschnittige und
fette Stangenkäse . . . . .

Echten Renchthaler Rahmkäse
3U reif, gut im Geschmack . .

Echten Münsterkäse, rahmig und
weichschnittig .

Feinste Romadourkäse in Stan¬
genform, 3U— 1I2 Pfd . schwer .

Echte» Emmcnthalerkäse . . .
Edamer Käse .

50

75

85

Friste liMuttcr Frische fufdMtf
per Pfund 1.35 per Pfund 1 .50

empfehlen

8ntk»M »g.>i .pk« is!li WÄLÄs
'»

empsie . ltK.Daul »Schützenstr. 66. 2 b etten auf wfort w

» 4 *4
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Unsere vognifche

Zwctscbcn
Pfund 28,32Woäelllml-Ausstellung

liputen
■ Bruch-I Riaccarom
w 28 ®f»-
Maccarsni»»

Sf 30
dünne Qfi
Pf». lIV Pfg.

Maeearoni
ffc i/, H* u. Vi »-Paketen |

i#m& 40 » 43
und 35 Pfg-

kSierstiste6 5 Pfg-
» ar!«8Glocken 19 £ *
T Pfund £

^möse-Mew
offen Q / % Pfg.

Pfd. von wfi an

ßaiKmacber
— nur in Paketen —
’
©

*
40 Pfg.

Feinste
«rr-Haasmalher

1 in ' /, kt- u. l/i » - Paketen |

45 , 55
« id 05 Pi .

IZSImdti-Nidelii
«ft»» 7 6 « »

| 6emii$e«
lllaccaroni
(Muscheln )

Pfund 32 Pfg.

Nieter-NdVauverem
Karlsruhe .
e . G. m . b. H.

Air haben auf 1 . Juli l.? ^ mieten : Roonstratze 3
e*ne Wohnung von^Eiern und Zubehör.

- Werbungen wollen in ui*^vaftsräumen Tttlingerstr .^ ^ ontag. den 23. März '
Vermietung “

wn *tafl, den 24.
V>7 Uhr statt.

^ruhe. 14. Mär, 1914
Der Vorstand .

I -
ss .

uns.
i. 3

„ er¬
findet
März .

7902

Empfehle :
k mageres Dörrfleisch

| |tbec . Sauerkraut
' S «

m*** Schmer*** 6 Pfund 80 Pfg .
^ Sowie alle Sorten
chm- und Wurstwaren
gerannter Güte .

Erfand nach Auswärts .

, tinrich Lang,
^

-
^ tzger und Wurstler.
Durlacher . Allee «ud

^ egenfeldstratze .

Achtung!
Brockensammlung

11 tmmm
« städt. . . .
^wlten Brocken an

, , t-*"te wieder der
e °? ' .

*2et wlche hat.
N *u senden,^ selbst ab. verkc

Achtungsvoll ,"* Morgenstrahe

arme
verkauft ,

, seine
- Zahle
, verkaufe billig..an ^ ir 7gg1

22.

ist eröffnet.

GescEtüister Gufmann
Waldstrasse 26 u . 37 .

7975
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STRUMPF
Donnerstag Freitag Samstag

Grosser
Sonder -Verkauf

Hermann

riet
ArbM-MWK-And .SolidllM'

Mitgliedschast Karlsruhe .
Sonntag , den 22 . März , nachmittags v. 4 Uhr

ab » im Saale der „ Walhalla " , Augartenstraße 27,

Admi - llnleiAlW
bestehend in Theater - Aufführungen , Musik und Gesangs -
Vorträgen , sowie Knnstreigen und Rad -Pyramiden .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst Angehörigen und
Freunde de» Verein» «in. ~ 799V

weicher
Zlangen -Limburger

die Stange 43 Pfg . empfiehlt 7982

Telephon
2107 . Alois Zanetti - SL"'

Butter, Käse en gro * und en detail .
Hborkstratze 21 , 4 Stock , ist
'Sy einfach möbl ., freundliche »
Zimmer sofort an solid. Arbeiter
zu vermieten.

ikiiaülüer barmlg . ist wegenVlilvUttlkl , Platzmangel sehr
billig abzugeben.

Werderstr . 01 . 4. St . r .

und 36 Pst -

c-,tra grobstückige Frucht j

Pm . 45 « 50 »

Zwetscbe«
entsteinte

Pi »»» 55 P<»

PlocMna-
Zweiscben
— In Paketen —

>Paket40u . 55 ^i

Dampfäpfel
Pfund 60 Pfg.

Birnscbnitze
Pfd . 2 5 Pfg.

(kalifornische
Pfirsiche und

Birnen
Pfd . 70 Pfg-

Aprikosen
Pfund 80 Pfg-

und VIL 1 . 20

Kranzfeigen
Pst . 28u . 30Pf . i

mischobst
- prima Mischungen -

Pfd . 32 " . 40

feinste»
I ohne Stein Pfd . V

, Jmh *»

( schwarz ),
mittl.

preiswert
zu

"
verkaufen , Händler ver¬

beten » bei Lange , Veilchen -
stratze 2 » , 4 St ., lkr . 7977

8rhr«ld -AiimL
Figur , umständehalber preit

Neu erfiffnel !
Farbengeschäft

Werderplatz 35.
Niederlage der nn

Farbenfabrik A. Schaeffer

Anstreicb -Artikel
Fussbodin-Lacke
trockene Farben
Oeifarben, Lackfarben

(gebrauchsfertig )
Qele ------ Pinsel

Malufensilien
gut and billig ia den

Farbengeschäften
Waldstrasse 13 ,
Werderplatz 35.

auf Sohle »
u. Fleck gef.

Zu erfragen Karlstrahe 72 .
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Preise für
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Donnerstag , Freitag , Samstag

Zierschürzen
Zier- Schürzen , weiss , mit Cfl

schöner Stickerei . . 95 80 UU

Zier -SChÜrZen,weiss,m .Träger QR »Einsatz u. Stickerei 1 .75 1 .25 Vir ^

Zier-Schürzen, farbig, 7fl .
moderne Dessins . 95 I

Zier - SChÜrZBn,farbigm .Träg ., QE a
ausserordentlich preiswert . . vlr ^

Zier-Schürzen, mit Träger, 145
aparte Dessins . . . . . . 1 .75 I

KleiderschürzenBlusenschürzen
KlBlder -Sehürzen, mit/.Armei 025

und Tasche , beste Qualität . . . £
Blusen -Schürzen QR .

mit Tasche und hübscher Borde VV ^

KlBlder -Sehürzen, mit v,Armei 090
moderner Streifen . £

Blusen -Schürzen | Z5
bester Stoff in solider Ausführung 1

Klßlder-Schürzen, mit v.Armei QZ5
beste Qualität . V

Blusen-Schürzen 075
mit Bulgaren -Besatz . . . . . . I

Klelder-Schürzen, mit v.Armei 075
gedieg . Besatz , mit Zier-Knöpfen W

Blusen- Schürzen 190
elegant , Satin , hochmd. Dessins 1

Klelder-Schürzen, mit y,Armei A50
extraweit . ^

Blusen-Schürzen 025
vorzügL Ausführung , extra weit . m»

Hausschürzen
Hans -Schürzen

beste Druckware . .

Haus-Schürzen
waschechte Qualität

Haus-Schürzen
mit Volant . . . .

475
95

<|Z5

1“Haus-Schürzen
extra weit , mit Schrägsaum

Schwarze Haus -Schürzen 145
mit Tasche . 2 .25 1 .90 I

Schwarze Damen - Schürzen r 8**“*^ ^ Weisse
‘

-Schürzen
Schwarze Kleiderschürzen 075

mit V. -Aermel . . . 8 .50 7 .75 0

Schwarze Blusen -Schörzen 025
mit Tasche . . . . 4 .90 4 .25 W

SchwarzeReform -Schürzen ohne 075
Aermelm .Bindebandu .Tasche4 .50 V

Schwarze BackfischschBrzen
Blusen -Fa^on 475

solide Ausführung . . . . 3 .75 £

Kleider -Fa^on J75
mit Vs-Aermel u. Bindeband 5 .50 *E

Reform -Fafon , ohne Aermel mit 025
Bindeband und Tasche . . 4 .25 V

Mädchen - Schürzen
Kinder -Schürzen , farbig, für 2 017 .

bis 4 Jahre . 1 .10 90 I 9
Kinder -Schürzen , farbig, für 2 AE ,bis 5 Jahre . . . . 1 .45 1 .25 99 '3)

Mädchen -Schürzen , farbig -4 4E
in allen Grössen 1 .75 1 .50 I «99

1 .25Mädchen -Aermel -Schürzen
farbig in all . Gröss . 2 .20 1 .75

Backfisch -Schürzen
farbig , mit Halbärmel und

Weisse Kinder -Hänger , reiche AE .
Sticker ., für 2 bis ö Jahr . 1 .45 99 ^

Weisse Mädchen -Schürzen A AE
mit und ohne Träger . . 2 .90 £ e£ 9

Weiße Kinder -Kleiderschürz . ^ gQ
Schwarze Kinder -Hänger

Weisse Haus -Schürzen AE
mit Träger . 1 .45 99 ^1

Weisse Blusen -Schürzen
mit Stickerei und Tasche 1 .65

Weisse Bund -Schürzen
mit Volant und Tasche . 2 .25

251
•
|

60

Bindeband 2 .75

in weissem Batist . . . 3 .75

gute Qual., f, 2 bis 5 Jahre 2 .25 1 «45

Schwarze Mädchen -Schürzen
aus la 1
Träger
aus la Panama , mit und ohne

j^ QQ

Knaben -Schürzen
2 Feston

zum Aussuchen 1 45 75 Spiel Hosen
2 Feston

zum Aussuchen I II

Sercier-ScliflrcBii
Rock -Schürzen A 75

mit Plissd u. Schrägsaum 3 .45 m

Engl . Servler -Sehürzen
gg ^

190
in Mull und Batist . . . 1 .50

Tanco Servier -Schürzen
mit aufgesetzter Tasche . 2 .60

Weisse Schürzen -
Träger ^ ^ gg

Russen -Kittel
Cpma T uni und gestreift , mit AE „OCllC 1 m (j ohne Lackgürtel . 99 ^

TT moderne Streifen und 4 AEwJCl IC IX Waschechter Garnitur . I >£ 9
Serie III ^ Ctä “ ^ 1 .85

Mode - und Aussteuer -Haus 7964

LANDAUER
Erholungsheim

der 6M Karlsruhe ia Vadea-Vadea
für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
2 Ml . SO Pfg . für den Tag . Soweit der Platz reicht können
auch auswärts wohnende Frauen und Mädchen für 3 Ml . täglich
ausgenommen werden.

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 7978
Direktion des städt - Krankenhauses Karlsruhe.

HO WM
bis 1. April wegen Ladenaufgabe
Ueberzicher , Ulster Q AA

von Ml . Ä . UV an

Mtzüge von Mk. 5 . 00 an
sowie einzelne Sachen und
Damen - Kleider , Wäsche
Schuhe usw . 7932

spottbillig !
^ ridenberg , Markgrafenstr. 17.

Größere Posten bessere

HemckWer-
N-Reste

sind enorm billig abzugeben

Kaiserftr . 133
1 Treppe hoch 7253

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße,
Eingang bei der kleinen Kirche.

Vollständiger Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe .

Um mein grosses Lager so rasch wie möglich zu räumen , verkaufe sämtliche Sorten

Schnhwaren
den

6
Kukaufs -Preds ZU SlSUNSN ^ billigen pfSlSSN .

Verkauf nur so lange Vorrat ! 7996

Schuhhaus „Haust “
Karlsruhe, Ecke Kronen- und Markgrafenstr .

Beste Kaufgelegenheit für Konfirmanden- und KommuniKanfen- Sfiefel.

l-V^ VV -i ';

Rabatt .
Großes Lager in "

2Ban6 - n .2of (fi:
sowie in

Gold- «. SilsenN»
Goldene Trauringe Paat

I « Ml. an.
Empfehle den werten
nur große Auswahl rn pan»—

Artikeln , geeignet z»

Kegelpreiseu. ^
Ebenso werdenRevarat »ee»D
Uhren und Goldwaren " ff
gemein bekannt , gut
billigsten Preisen auSg >-

AchtungSvoll

Carl
Ladengeschä 'te : ©d *

Rene Bahilhosp
Schiitzenstratze 5o .
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